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Graf'
Wiprecht von Groizſch.



Perſonen.
Zeinrich der Vierte, teutſcher Konig.

Wivprecht, Graf zu Groizſch.

Wratislav, Herzog zu Bohmen.
Juditha, Herzog Wratislavs Tochter.
Graf Werner von Veltheim, Wiprechts

Schweſtermann.
a

Eilger von Jhlefeld.
Kitter Cuvo.
Graf Schwantopluk.

Ritter Beneda.
Bederich von Teuchern,!
Hageno von Cubichin,  Sachſiſche Ritter.

Georg von Trebniz, J
Schwanhilde, Judithas Hoffraulein.

Ein Ehrenhold.
Kampfrichter.

Ritter.
Edelknechte.

Adeliche Jungfrauen.

Hofgeſinde.

Reuſige.

Vvolk.

Erſter
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Erſter Akt.

Erſter, Auftritt.
Burg Groizſch. Zimmer.

Graf Wiprecht, Graf Werner von

H

Veltheim.

Graf Wiprecht.
ort an, Lieber! meines Bleibens wird hier
nicht lange mehr ſein. Jch bin der Nek—
kereien meiner Nachbarn, der kleinen Feh—
den, des Herumtreibens in meiner Burgwart

von Heirzen mude. Jch gedachte mir einen

Namien zu machen in dieſem Lande, darum
ließ ich mich auf euer Aurathen willig finden,
mit dem Monlgrafen zu Stade einen Lan—
dertauſch einaugehen und dieſe Grafſchaft
fur meine Pommerſchen Erbgüther anzuneh—

men ich gedachte Vortheil zu ziehen aus
der Fehde Konig Heinrichs mit dem Aftritb
nig Rudolf, wenn ich dis Einen Panthei

Aa durch
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duril meinen Beitritt verſtarkte; aber das
waren eitel leere trugeriſche Hofnungen

Gr. Weruer. Meines Bedunkens ſo ganz leer
und trügeriſch eben nicht, lieber Wiprecht!
Es werden ſich euch noch Gelegenheiten
genug darbieten, wo der Maunn, der die
Nordmarkiſchen Wenden dreimal in Einem

Jahre ſchlug und ſie zinßbar machte dem
Markgrafen zu Stade, ſich in ſeiner ganzen
Große wird zeigen koönnen. Harret nur
noch eine kleine Weile in Geduld; der
Streit zwiſchen Heinrich und Rudolf wird
bald anheben und dann ſizt Wiprecht auf
mit ſeinen Rittern und eilt dem, deſſen Sache

ihm die gerechte dunkt, zu Hülfe! Und der

Erfolg wird's ihm zeigen, ob Werner ihn
ubel berathen habe, da er ihn mahnte,
ſeinen Wohnſitz in Sachſen aufzuſchlagen.

Gr. Wipr. Das iſt's eben, was ich wunſche, daß
die Fehde zwiſchen den beiden Konigen bald

losbrechen mochte. Solche kleine Nelke—
reien, ſolche Hahnengefechte, wie wir ſie die

Tage daher gehabt haben, ſind nicht nach
meinem Sinn. Aber wenn Tanſende gegen
Tauſende kampfen, wenn Lander und Kro

nen
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nen dabei auf dem Spiel ſtehen; dann hat'
ich's erſt der Muhe werth, mich ins Schlacht
getummel zu werfen und den Feinden zu
zeigen, was Wiprechts Arm und Schwert
vermogen.

Gt. Werner. Freund! Freund! ihr ſeid ein wil—
der Geſell der Ehrgeitz ſpornt euch ent
ſezlich (Ritter Luvo tritt ein.)

Zweiter Auftritt.
Die Vorigen, Ritter Luvo.

itter Luvo.
ſaCs halten drei ſtattliche Ritter vor der Burg und

begehren, eingelaſſen zu werden.

Gr. Wipr. Mit oder ohne Gefolge?

R. Luvo. Jeder hat einen Knappen hinter ſich
ſonſt gewahrt' ich kein Gefolge.

Gr. Werner. Ob das nicht wieder ungebetent
Gaſte ſein mogen?

Gr. Wipr. Wenn ſie weiter kein Gefolge haben,
ſo laßt die Zugbrukken niederfallen und das
Burgthor offnuen. So bald ſie aber herein

A ſind
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ſind, ſollen die Zugbrucken wieder aufaezogen

und das Thor ſoll wieder verſchloſſen werden!

(R. Luvo ab.)

Gr. Werner. Jhr möogt auf eurer Huth ſein,
Freund! mir ahnden bosliche Anſchlage.

Gr. Wipr. Was lonnen ſie innerhalb meiner
Buingwart begingen? Laßt ſehen, was
die fremden Gezellen zu uns gefuhrt hat!

Wir wollen ſie im Prunkzimmer empfan
gen und freundlich willkommen heißen.
(beide ab.)

Dritter Auftritt.
Prunkzimmer.

Ritter Luvo, Bederich von Teuchern, Georg
von Trebniz, Hageno von Tubichin.

0 Ritter Lavo. (die übrigen einführend.)
vaßt's euch hier aefallen und verzieht nur eine llei—

ne Weile; der Herr Graf wird ſtrats bei euch

ſein. (Ritter Luvo ab.)

Bederich von Teuchern. (zu izageno.) Jhr
habt ihn alſo ſchon geſehen?

Hageno



ei 0
Hageno von Tubichin. Wie ich euch ſchon er—

zahlt habe! Am Tage ſeines Einzugs in dieſe
Burg zog ich furbaß; da verlegten mir ſeine
Ritter den Weg und mahnten mich, einzuſpre

cchen auf Graf Wiprechts Wohlſein den
großen Polal zu leeren und einen Speer mit

ihm zu brechen.

Georg von Trebniz. Man erzahlt ſich Wunder—
dinge von Wiprechts Geſtalt und Tapferkeit.

Fandet ihr's auch alſo?

Hag. von Tubich. Jch fand einen feinen ſtatt
lichen Mann an ihm. Er mag wol kaum
ſeine zwanzig Sommer zahlen; aber ſein An—

geſicht iſt gebrunt von der Sonne ſeine

von ſchwarzen Wimpern ubeiſchattet, blizen

wie Wetterſtralen aus mitternachtlichen Wol—

ken ſeine Stümme iſt erſchütternd, wie
der Donner, wenn er gebietet, und ſanft und
koſend, wie das Wehen des Abendluftchens

im Lenzmond, wenn er freundſchaftlich bit—

tet

B. v. Teuchern. Jhr mahlt ihn gar ſchon Ritter
J

D Hageno! Und wie benahm er ſich im Turnie—

ren?
Hag.



12  0
Hag. v. Tubich. Treflich!
B. v. Teuchern. Warft ihr ihn in den Sand?

Hag. v. Tubich. Drei ſeiner Ritter warf ich in
den Sand und die Kampfrichter ſprachen mir

ſchon den Dank zu. Da bot Wiprecht mir
ſelbſt einen Speer, mir den Dank abzukam

pfen

G. v. Trebniz. Nun? ließt ihr euch den Dank
von ihm abkampfen?

Hag. v. Tubich. Der Henker mag den in den
Sand werfen! Sein Speer traf mich ſo kraf-

tig, daß mir die Rippen heute noch ſchmer—

zen.

G. v. Trebniz. Armer Ritter!
B. v. Teuchern. Es mag alſo doch Etwas wahr

ſein an dem Geruchte von Wiprechts Tapfer

keit?

H. v. Tubich. Jch hab's gefuhlt und fuhl' es
noch, daß das Gerucht von ihm nicht gelo

gen hat.

B. v. Teuchern. Er ließ ſich aber wol Nichts
vermerken: ob er ſich mehr auf unſre und

Rudolfs, oder auf Heinrichs Seite neige?

Hag.
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Hag. v. Tubich. Jch ſucht' ihn daruber auszn—
forſchen; er iſt mir aber die Antwort dar—

auf noch ſchuldig.

B. v. Teuchern. Nun ſeht, Freunde! daruber
muſſen wir volle Gewisheit haben. Erklart
er ſich zu unſerm Gunſten: ſo bieten wir ihm
die Hande zur Freundſchaft und laſſen ihn im
ruhigem Beſiz ſeiner Burgwart. Ertklart
er ſich aber fur den Konig und wider Rudol—

fen: ſo bieten wir ihm Fehde, zerbrechen ſei—

ne Veſte und ſchlagen ihn zu Boden, oder
werfen den Uiberwinder der Wenden ſchimpf

lich zum Lande hinaus. Sagt an, edle Rit—

ter! ſoll's alſo beſchloſſen ſein?

G. v. Trebniz. So ſoll's beſchloſſen ſein und

bleiben!
B. v. Teuchern. Wohlauf alſo er kommt!

Hag. v. Tubich. Und Werner von Veltheim mit

ihm 52

Vierter
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Vierter Auftritt.
Die Vorigen, Graf Wiprecht, Graf

Werner von Veltheim.

Georg von Trebnitz.
S
Qin ſchoner, ſtattlicher Mann, der Graf!

Gr. Wipr. Willkommen, edle Ritter! willkom—
men in Groizſch!

B. v. Teuchern. Willtommen in Sachſen, edlet

Herr Graf!
2Hag. v. Tubich. Willkommen in Sachſen

G. v. Trebniz. j willrvmmen willkommen!

.Gr. Wipr. Was fuhrt euch zu mir, geſtrenge
Herren? habt ihr ein Begehren, oder ſonſt
Etwas an mich: ſo ſagt's frei heraus und
kann ich's erfullen, ſo ſollt ihr mich augen
blicilich bereit dazu finden.

B. v. Teuchern. Der Ruf eurer Thaten, tapfrer
Wiprecht! und die Begierde, den Uiberwin—
der der Wenden von Angeſicht zu Angeſicht

zu ſehen, fuhrt uns zu euch.

Hag. v. Tubich. Wir ſind ſreie ſachſiſche Ritter,
edler Herr Graf! und haben kein Begehren
an euch.

Gr. v.



t. 0 15G. v. Trebniz. Sollen wir aber doch Etwas von
ench benehten: ſo iſt's eure Huld und cure

Freundſchaft, Herr Graf!

„Gr. Wipr. Jhbhr ſeid ſehr gütig, edle Herren! ſo—
bald ich Gelegenheit haben werde, mich eures

Erbietens wurdin zu beweiſen: ſo wll ichs
mit beiden Handen

Gr. Werner. Gefallt's euch nicht niederzuſizen
und einen Becher zu leeren?

Gr. Wipr. Sezt euch ſezt euch, edle Herren!
bei einem Trunk Wein ſchwazt ſich's leichter

und traulicher, als ſtehend und mit troknen
Lippen.
(ſie ſezen ſich um eine Taſel herum; Graf

Werner von Veltheum füllt die Becher.)

Hag. v. Tubich. Jhr ſeid mit der Sachſen Sitte

ſchon ziemlich genau bekannt, wie ich ſehe?

Gr. Wipr. Dieſe Bemerkung habt ihr wol vor
acht Tagen ſchon auf der Lippe gehabt, Herr

RNitter!

Hag. v. Tubich. Vor acht Tagen ſchon, Herr
Graf vor acht Tagen ſchon?

Gr. Wipr. Sollt' ich mich in der Perſon irren?
oder ſeid ihr nicht der Ritter, der vor acht

Tagen

J
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ſein dreimal leert' und den erſten Ritterdank

im Turnier

Hag. v. Tubich. Kennt ihr mich doch noch?
Jch wollte mich vor euch verbergen

Gr. Wipr. Jch warf euch ein wenig unſanft in
den Sand, Herr Ritter! vergebt mir es
geſchah aus Unwillen uber die Kampfrichter,

daß ſie euch den Dank zuſprachen.

G. v. Trebniz. Schweigt ia von der argerlichen

Mahre, Ritter! ihr habt euern Theil dahin

Hag. v. Tubich. (für ſich.) Alle Wetter uber
den VBuben! das ſollſt du mir nicht umſonſt
geſagt haben.

Gr. Werner. Jhr vergeßt das Trinken, edle
Herren!

G. v. Trebniz. Das Geſprach iſt zu unterhal—
tend ihr mögt uns immer mahnen!

B. v. Teuchern. Graf Wiprecht ſoll leben!

Allt. Soll leben ſoll leben! (ſie trinken.)

Gr. Wipr. Zu ſchuldigem Dank, edle Ritter!
(trinkt; Graf Werner füllt die Becher
wieder.) Auf euer Wohlſein, edle Ritter!

(ſie
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(ſie trin?en; die Becher werden ſogleich
wieder gefullt.)

Gr. Werner. Alle freie, biedre Sachſen ſollen
leben!

Alle. Sollen leben leben leben! (ſie trin—
ken.)

B. v. Teuchern. Und Schmiach und Verderben
uber ihre Unterdrukter!

Alle. Schmach und Veiderben Verderben
Verderben! (ſie trinken.)

Gr. Wipr. Wie ſteht's izt in Sachſen, cdle Her—
ren! Man ſagt: es glimme da ein Aufruhr
unter der Aſche, der bald in helle Flammen
auflodern werde.

u B. v. Teuchern. Aufruhr, Herr Graf! Aufruhr,
wenn ihr ein Sachſe ſein wollet, durſt ibr es
nicht nennen. Auch glimmt's nicht mehr
uunter der Aſche, ſondern iſt ſchon in helle

ſ

1 Flammen ausgebrochen. Der Konig
J

Gr. Wipr. Ha der gute Konig! auch ihm einen
18 Becher

B. v. Teuchern. Dem Konig? welchen Konig
meint ihr denn?

Gr. Wipr. Jch kenne nur EinenKonig der Teut.
ſchen, und der iſt Heinrich

B B. v.
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B. v. Teuchern. Dem Konig Heinrich einen

Becher? Worauf denn ſagt, Graf! ſaat:
worauf denn dem Konig Heinrich einen Be
cher?

Gr. Wipr. (ernſthaft.) Jhr fragt ſehr ſonder—
bar, ſehr bedeutſam, Ritter und ich ant—
worte: dieſer Becher gilt dem Konig! und ich

leer' ihn und mahn' euch, ihn auf Konig
Heinrichs Geſundheit zu leeren!

B. v. Teuchern. Auf Heinrichs Verderben, Graf!
oder auf euer Verderben!

Gr. Wipr. Jch leere dieſen Becher auf Konig
Heinrichs Geſundheit und ich mahn' euch,

ihn mit mir auszubringen auf Konig Hein
richs Geſundheit!

B. v. Teuchern. (aufſtehens, mit den übri—
gen Sächſiſchen Rittern.) Nein, Herr
Graf! Auf Konig Heinrichs Geſundheit
trinkt kein biedrer Sachſe.

Gr. Wipr. Jch bin ſeit acht Tagen in Sach—
ſen und es mag's Einer beweiſen, daß ich
kein biedrer Sachſe ſei! Und dennoch trink'
ich auf Konig Heinrichs Geſundheit und
ihr ſollt mir Beſcheid darauf thun, wie ich
euch Beſcheid gethan habe.

B. v.
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B. v. Teuchern. (trozig.) Wir thun euch
nicht Beſcheid darauf!

Gr. Wipr. (aufſpringend.) Nicht J— nicht?
Cichlägt auf den Tiſch, daß die Be er
übereinander ſturzen.) Und nicht von
dannen nicht von dannen ſollt ihr mir,
bis ihr auf Konig Heinrichs Geſnndbeit ge—
trunken habt! (Graſ Werner hebt die Be—

cher auf, und füllt ſie.) Triott eder das
PVerlies meiner Burg iſt eure Wohnung auſ
ewig trinkt und ruft: Es lebe Konig
Heinrich!

Alle. Er lebe! Konig Heinrich lebe!

Gr. Wipr. Hoch und dreimal hoch!

Alle. Hoch und dreimal hoch! (ſie trinken.)

Gr. Wipr. Nun gehabt euch wohl, Ritter!
Wir haben uns kennen lernen.

B. v. Teuchern. Wir haben uns kennen ler—
nen und ihr, Graf! ihr ſollt uns naher
kennen lernen!

(ab mit den ſachſiſchen Auttern.)

VB 2 Lünf—
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Funfter Auftritt.

Graf Wiprecht, Graf Werner.

co
Graf Wiprecht. (ruft ihnen nach.)

Je nahher, ie beſſer, ihr Herren! und ie eher, ie

lieber!

Gr. Werner. Eine Bekanntſchaft erſt im Son
nenſchein, dann im Donnerwetter gemacht,

lieber Wiprecht!

Gr. Wipr. Ei meinetwegen unter Hagel und
Gewitterſturm! Saht ihr's denn nicht,
was ſie im Schilde fuhrten?

Gr. Werner Das ſah' ich wohl, Freund! aber
ihr rißt ihnen den Schild ſo haſtig von der

4

Bruſt wea, daß ſie nicht Zeit gewinnen konn
ten, ihre Bloſe zu decken.

Gr. Wipr. Die BVerrather!
Gr. Werner. Nun muogt ihr aber ia nicht ſaumen,

euch veſt zu ſetzen. Jhr habt euch grad und
teutſch fur den Konig erklart was braucht's
mehr in den gegenwartigen Zeitlauften, um
euch fur einen geſchwornen Feind der Sachſen

zu halten?

Gr. Wipr. Der bin ich nicht, Lieber! aber treu
dem König, deü man ſo wuthig veifolgt

das

3

 n n
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das will ich bleiben bis an den lezten Athem—

zug meines Lebens. Und ihr ſollt ſehen, daß
ich ihm binnen kurzer Friſt nianchen wichtigen
Dienſt leiſten werde.

Gr. Werner. Wollt ihr ihm unaufgefodert die
Heeresfolge thun?

Gr. Wipr. Das will ich aber nicht gradezu.
Mit meiner kleinen Schaar wurd' ihm gar
wenig gedient ſein. Wenn ich ihm nicht Tau—

ſende zufuhren kann, ſo iſt's eitel Spitlerei.

Gr. Werner. Tauſende? wie wollt ihr die
aufbringen?

Gr. Wipr. Jch hoffe, gar leicht! Es iſt mir ſo
J

V eben ein Gedanke durch den Sinn gefahren,

»deſſen Ausfuhrung den Verſchwoinen ſchreck
 lich, dem Konig heilſam, mir und noch einem

Diritten preislich und Ehrenvoll werden ktann.

Gr. Weruer. Ei ſagt doch, Freund!

Gr. Wipr. Seht: ich gebe meine Burawart
auf eine Zeitlang Preis? meine Burgvoi te
ſollen ſich treulos und verratheriſch gegen mich

ſtellen, den Feinden die Beſiznehmung der
Burg nicht wehren, ihnen ſo ar die Mann—
ſchaft thun und Treue geloben, mir aber,

B 3 wenn
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kehre

Gr. Werner. Euch die Burg im Geheim wieder

IJ
offnen nicht wahr?

Gr. Wipr. Gcetroffen! Jmmittelſt zieh' ich mit
meinen hundert Rittern gen Prag, biete mich
ſamt meiner Schaar dem Herzog zu Dienſten

d an, ſuche mich in ſeiner Guujt veſtzuſezen und
J ſein Vertrauen zu gewinnen; und iſt mir das

erſt gelungen, ſo ſuch' ich ihn unter einer ge
J

wiſſen glanzenden Verheißung, die ich euch
izt noch nicht nennen mag, dahin zu vermo—
gen, daß er dem König mit einem anſehnlichen

Heere zu Hulfe zieht und dann

Gr. Werner. Hat das war ein Meiſterſtreich,
1

Gr. Wipr. Sorgt nicht, trauter Werner!
1 wenn er euch gelange!

Groizſch muß mir doch bleiben, wenn auch

ſonſt Alles mislingen ſollte.

Gr. Werner. Nun wenn ihr nicht ſorgt, ſo ſorg'
auch ich nicht Gott gebe, daß Alles wohl
gelinge! Jch geleit' euch, ich theile iedes Un

ue gemach, iede Gefahr mit euch ich
horcht doch: es iſt ein Getoſe drauſen, als
wenn eine ganze Reuterſchaar ſich auf dem

Eſtrich herumtummelte!

Sech—
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Sechſter Auftritt.

Graf Wiprecht, Graf Werner von Velt—
heim, Eilger von Jhlefeld und meh—

rere Ritter.

A
Graf Wiprecht.

La! ſeid ihr's? Willkommen! willkommen,
waktre Ritter! was bringt ihr mir?

Eilger v. Jhlefelb. Das beſte, was wir euch
bringen kbnnen uns ſelbſt, Herr Graf!

Gr. Wipr. Da bringt ihr mir viel Gutes, edle

Ritter!
Eilg. v. Jhlefelb. Aber ſchlechte Botſchaft dazu,

Herr Graf!
Gr. Werner. Wie nennt ſich eure ſchlechte Bot

ſchaft? Bederich und Hageno werden doch

nicht ſchon

Eilg. v. Jblefeld. Jhr habt's errathen, Herr
Graf! ſie ſchwarmen mit ihren Schaaren
in eurer Burgwart herum, verſchreien euch als
einen Feind der Sachſen, als einen Anhanrer

Konig Heinrichs, und machen dadurch, daß
ihnen das Volk bei Haufen zuſtrmt Mer
gen mit Tagesanbruch werdet ihr einen har—
ten Sturm auszuhalten haben, wenn ihr ſie

B 4 nicht
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wir wollen euch beiſtehen auf Leib und Leben.

Alle Ritter. Auf Leib und Leben! auf Leib und
Leben!

Gr. Wipr. Dieſc Nacht noch ſaatet ihr? Werden
ſie ſich der Bura dieſe Nacht noch nahern?

Eilg. v. Jhlefeid. Gewis, Herr Graf! um
Morgen mit Tagesdammerung ſturmen zu
konnen.

Gr. Wipr. Jch dank' euch fur eure Botſchaft,
edle Ritter!

Eilg. v. Jhlefeld. Wollt ihr den Sturm erwar—

ten?
Gr. Wipr. Nein, Ritter! ich geb' euch mein

Wort: ſie ſollen Morgen nicht ſturmen!
Kommt, Freund! (ab mit Graf Wernern.)

Siebender Auftritt.
Eilger von Jhlefeld, und Ritter.

G
Eilger von Jhlefeld.

—s iſt ein walrer Maunn, unſer Graf! Gewahr
tet ihr's, mit welcher Kaltblutigkeit er unſre
Botſchaft anhorte? mit welcher Entſchloſſen

heit, mit welchem veſten Selbſtvertrauen er

aus.
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ausrufte: Ritter! ich geb' euch mein Wort,
ſie ſollen Morgen nicet ſturmen! Trann!
ein wackrer und ruſtiger Kamwfgeſell wir
wollen ihm aber auch Arm und Schwert
leihen zur Bekampfung ſciner Feinde und
Gut und Blut fur ihn aufepfern, wenn er in
Gefahr iſt! Sagt au, NRitter! wollt ihr

das?
Ritter. Wir wollen's! wir wollenes!

Eilg. v. Jhlefeld. Gut und Blut, Leib und Le—
ben fur ihn aufopfern?

Ritter. Gut und Blut Leib und Leben!

Eilg. v. Jhlefelb. Das gelvben wir ihm bei un—
ſerm Rittereid' veſtiglich und ſonder Ge—
fahrde!

.Ritter Sonder Gefahrde ſonder Gefahrde!
Eilg. v. Jbleſeld. Brav, brav, Freunde! Mich

dunkt, daß wir heute noch Gelegenheit finden
werden, zu thun, wie wir ihm gelobet haben.

Bz5 Achter
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Achter Auftritt.

Die Vorigen, Ritter Luvo, und ein Knappe
mit einer Humpe Wein.

Ritter Luvo.
G»ieher, Ritter! (füllt die Becher.) Der Graf

ſchilt euch da noch einen Labetrunk, den ihr
auf ſein Wohlſein thun mogt laßt euch
aber auch mahnen, daß ihr euch baß ſpuden

und bereit ſein ſollet, auf den erſten Trompe,

tenſtos mit ihm auszuziehen.

Eilg. v. Jhlefeld. Dacht' ich's doch, daß uns
heute noch ein harter Straus bevorſtehen wur
de. Jſt der Graf ſchon geruſtet?

R. Luvo. Straks, ihr Herren! ſobald er geruſtet
iſt, wird zum Abzug trompetet. Spudet
euch nur mit den Bechern, ſonſt mochtet ihr

nicht einmal Zeit haben, einen einzigen zu

leeren. (ab.)
Eilger v. Jhlefeld. Wohlauf, Ritter! unſer Wi

precht ſoll leben!
Ritter. (trinren.) Soll leben leben leben!

Eilg. v. Jhlefeld. Und ieder Rittersmann und
Jcder ſeiner Kampfgeſellen ſoll leben!

Ritter. (trinken.) Soll leben ſoll leben!
Eilg.
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Eilg. v. Jhlefeld. Noch einen Becher, Ritter!
Schmach und Verderben uber Wiprechts

Feinde!

Ritter. (trinken.) Schmach und Verderbeu!
Schmach und Verderben! (Trompetenſtos.)

Eilg. v. Jhlefeld. Zum Abzug fort ſfoit!
(ſchnell ab.)

Neunter Auftritt.

Nacht. Waldung bey Groizſch.
(man ſieht die Burg in der Ferne.)

Graf Wiprecht, Graf Werner von Velt—
heim, Eilger von Jhlefeld mit Rittern

und Reuſigen.

co
Graf Wiprecht.

Jhr ſeid wol falſch berichtet werden, Ritter! es iſt

wol Alles blinder Lerm geweſen?

Eilg. v. Jhlefelbd. Wahnt das ia nicht, auſtren—
ger Herr Graf! wir haben ia die Schaaren
mit unſern Augen geſehen. Hattet nur rech
eine kleine Weile, ſo werdet ihr unſte Vot—

ſchaft

Gr.
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ſchlan ihrer Roſſe

Gr. Wipr. Sie kommen ſte nahen, Rit—
ter! Zieht euch zuruk, Ritter und Reuſi—
ge! und greift herzhaſt an, wenn das Zeichen

gegeben wird und haltet cuch tapfer
und hütet euch, daß ihr nicht ſelbſt wider ein—

ander ſtreitet

Gr. Werner. Der Mond ſcheint ia hell und die
weiſen Scherpen laſſen ia Freund und Feind

gar deutlich unterſcheiden.

Gr. Wipr. Nun zuruk, Ritter und Reuſige!
zurük ins Gebuſch ſie ſind uns ſchon qanz
nahe! (die Ritter und Reuſigen ziehen ſich
zur Rechten und Linken ins Gebüſch.)
Knappe! eil' in die Burg und thur, wie ich
dir geboten habe. (Knappe ab.) IJhr laßt
alſo das Zeichen zuerſt geben, lleber Werner?

Gr. Werner. Wie wir verabredet haben, Freund!

Auf gut Gluk!

Gr. Wipr. Das gebe Gott!
(Beide von verſchiedenen Seiten ab.)

Zehnter
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Zehnter Auftritt.
Bederich von Teuchern, Hageno von Tubi—

chin, Georg von Trebnitz, mit Rittern

und Reuſigen.

ſ

Hageno von Tubichin.
“s muß ſchon ſehr pat ſein.

G. v. Trebnitz. Mitternacht iſt vorbei.

B. v. Teuchern. Wir haben zu lange gezecht:
aus Bechern werden immer Kiüge. (Trom
peren und Pauken in der Burgg, die auf
einmal erleuchtet wird.) Horcht doch
ſeht doch die ganze Burg erleuchtet ſie
zechen wol noch?

Hag. v. Tubich. Treflich! treflich! wir wollen
mitzechen

G. v. Trebnitz. Auf, Ritter! wir wollen mitze—

chen wir wellen ſtrats ſturmen izt ver—
ſehen ſie ſich ſolcher ungebetenen Gaſte gewis

am weni ſten.

Hag. v. Tubich. Ja, Nitter! das wollen wir
da kommen wir uoch zum Schmaus in
wenigen Stunden haben wir reine Arbeit

gemacht
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gemacht in der Burg, dann laſſen wir's uns
wohlſchmekken

G. v. Trebnitz. Und Werner von Veltheim ſoll
uns dazu trompeten

Hag. v. Tubich. Und Wiprecht die Pauken ſchla—
gen Raſch, Ritter und Reuſige! wir ma—
machen heute noch in der Burg Nachtlager

B. v. Teuchern. Seid ihr toll? oder trunken?
oder was ſonſt? Jch denl' ihr ſcherzt nur,
unterbeſſen meint' ihr's ernſtlich

Hag. v. Tubich. Auf Scherz ſind wir nicht aus—
gezogen, Ritter! ſondern auf Ernſt auf
Tod und Verderben

B. v. Teuchern. Freilich wohl: auf Tod und
Verderben! aber nicht um uns ſelbſt hinein
zu ſturzen. Jhr ſeht, daß ſie in der Burg
ſchmauſen; wißt ihr denn, wie Viele ihrer da

verſammilt ſind? oder glaubt' ihr denn, daß
ſie die ungebetenen Gaſte ſogleich einlaſſen

werden? Nein, Ritter! der Burg duürfen
wir uns izt nicht nahen, durfen um keinen
Schritt weiter vorwarts, muſſen uns hier im

Dikticht des Waldes lagern, daß uns der
Thurmwachter nicht gewahre. Laßt ſie nur

ruhig

S—
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ie watrer ſie zechen, deſto beſſer fur uns.
Wenn die Leuchten erloſchen werden in der

Burg, dann vermag gewis Keiner mehr ſein
Schwert zu führen dann, Ritter! brechen

wir hervor und ſturmen und ſchlagen die

Trunknen zu Boden

G. u Trebnitz. Auch gut, Ritter! ſo lagern wir
uns hier der Plaz iſt geraumig und ſchau
ria; das Buſchwerk ſchuzt uns vor dem
ſchneidenden Nordwind!

B. v. Teuchern. (ruft ins Gebüſch.) Sizt ab,
Ritter und Mannen! wir wollen hier raſten;
die Roſſe mogen indeſſen graſen!

(Ritter und Mannen lagern ſich.)
Hag. v. Tubichin. Nun meinetwegen auch!

Aber das ſag' ich euch: lieber ware mir's doch

geweſen, wenn wir uns ſtraks an die Arbeit
gemacht hatten. Was heute vollendet iſt,
darf Morgen nicht erſt begonnen welden.

B. v. Teuchern. Da bin ich ganz eurer Mei—
nunq. Aber wenn man nun heute ohne Ge—
fahr weder beginnen, noch vollenden kann?

Hag v. Tubich. Wir hatten wol vollenden, hat—

ten wol reine Aurbeit machen koönnen und

hatten
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hatten noch uberdies zum Dank ein feines
Mahl bereitet und die Kruge noch alle voll

gefunden (Trompeten und Pautken in
der Burg.) Hocht nur, wie ſie ſchmauſen

B. v. Teuchern. Ei ſo laßt ſie doch ihr Henkers-—
mahl ruhig genießen, und die Kruge leeren

wir werden ſchon noch volle Faſſer fin

den werden uns ſchon noch ſatt
(ſchwacher Trompetenſtos von der lin—
ken Seite.) Was war das? (tleine
Pauſe, dann ſtärkrer Trompetenſtos von
der linken Seite.) Noch einmal! was
bedeutet denn das? Wenn's zum drittenmal

Cnoch ſtärkrer Trompetenſtos von der
linken Seite.) Alle Wetter

G. v. Trebnitz. Es iſt nicht geheuer im Walde,
Ritter! Teufelsblendwork iſt iene Burg

oder das wuthende Heer (alle Trompe
ten ſchmettern von beiden Seiten.)

J
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Eilfter Auftritt.

Die Vorigen, Graf Wiprecht, und Graf
Werner von Veltheim (vbrechen mit ihren
Reuſigen aus dem Gebuſch hervor und ſtur—

men unter die ſeindlichen Schaaren.)

E.
Georg von Trebnitz.

—ie kommen ſie kommen

B. v. Teuchern. Sizt auf ſizt auf! ſie
kommen

Gr. Wipr. Zum Schmaus! zum Schmaus!
(wilde Verwirrung unter den feindlichen

Schaaren.) Schlagt ſie zu Boden, die
Trunknen! die raſenden Zecher!

B. v. Teuchern. Wiprechts Stimme! er
ſelbſt oder ſein boſer Geiſt!

Gr. Wipr. Und Wiprechts Schwert!
(dies Alles und das Folgende unter an—
haltenden Kämpfen.)

Gr. Werner. Und Werners Trompete!

B. v. Teuchern. Sammelt euch, Ritter!
hier iſt unſer Panier

Hag. v. Tubichin. Hier hier iſt's Gedrange!

Gr. Wipr. Hinein hinein ins Gedrange!

C G.v.
r
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G. v. Trebnitz. Tod und Holle! was ſchlagt ihr

auf mich? die Feinde haben weiſe Scher—

pen

Gr. Werner. Das lugſt du ſie haben blutige
Scherpen!

ungleich

Hag. v. Tubich. Fort fort
(ſie fliehen und zerſtreuen ſich im Walde.)

Gr. Wipr. Nach nach! daß wir den Raben
und Geiern noch ein lekres Mahl bereiten!

(Der Vorhang fällt.)

Zwei
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Zweiter Akt.

Erſter Auftritt.
BHerberge zu Prag.

Graf Wiprecht, Graf Werner, hernach
Ritter Luvo.

Graf Werner (tritt ein.)Woheut edler Wiprecht! ihr ſeid zur gluklichen

Stunde eingetrofſen der Herzog giebt Heut
ein prachtiges Turnier.

Gr. Wipr. Ha das iſt treflich! das ſoll mir fur
ein gutes Zeichen gelten!

Gr. Werner. Man weis es auch ſchon, daß ihr
turnieren werdet.

Gr. Wipr. Das weis man ſchon und ich weis
es ſelbſt noch nicht Werner! wie reimt ſich
das?

Gr. Werner. Das Gerucht weis alles zu reimen,

lieber Wiprecht! Es hat in der ganzen Stadt
auspoſaunt, daß ein fremder Rittet mit hun
dert Kampfgeſellen zum Turnier angelanget

kei.

C2 Gr.
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mich doch verborgen halten und ließ die Rit—

ter auſerhalb der Stadt herbergen, um kein
Aufſehen zu erregen und der Neulegierde

koine Veranlaſſung zum Nachforſchen zu ge—

ben.

Gr. Werner. Den Laurern entgeht man auf keine
Weiſe! Eben dadurch, daß ihr verborgen
bleiben wolltet, erregtet ihr die Neubegierde

der Kundſchafter.

Gr. Wipr. So weis man wol auch meinen Na
men, Stand und Geſchafte?

Gr. Werner. Jhr habt hundert Namen und
und tauſendfache Geſchafte, weil man die
wahren nicht weis; Einer nennt euch ſo, der

Andre ſo Eirner dichtet euch Dieſes, der
Andre Jenes an Mantche halten euch ſo—
gar fur einen Brautwerber und verſichern und

wollen's aus euerm eignen Munde gehort ha
ben, daß ihr gekommen ſeid, die Tochter des

Herzogs zu freien.

Gr. Wipr. Brav! brav! Wenn einmal gelogen
werden ſoll, ſo muß die Luge derb ſein!
Es iſt mir doch lieb, daß man dem Ziele ſo
weit vorbeiſchießt: Sucht nur das lugenhafte

Gerucht



 O0 37Gerucht in dieſen Behauptungen zu beſtarken,

daß es das Ungefahr nicht etwan noch auf's
Wahre bringe

R. Luvo. (tritt ein.) Ein Ritter begehrt Euer
Geſtrengen im Namen des Herzogs zu ſpre—
chen.

Gr. Wipr. Seht, die Luge mag ſchon unter die
Hoflinge gekommen ſein nun wird ſie erſt
recht trefflich aufgepuzt werden. Laßt den
Ritter kommen!

(Ritter Luvo ab.)

Zweiter Auftritt.
Die Vorigen, Ritter Beneda.

—S
Ritter Beneda.

Jerzog Wratislav laßt euch grußen.

Gr. Wipr. Jch bin dem Herrn Herzog zu Dien—
ſten.

R. Beneda. Der Herzog hat vernommen, daß
ihr in ſtarker Geleitſchaft von Rittern und

Reuſigen eingetroffen ſeid; und ob er ſchon

nicht befahren will, daß ihr, wie ihm einige
Hoflinge haben glauben machen wollen, un

gleiche Abſichten hegen moget; ſo begehrt er

C 3 doch



38 e. o S-
doch zu wiſſen: was euch mit'ſo vielen Hel

men hieher gefuhret habe?

Gr. Wipr. Verſichert dem Herrn Herzog, daß
ich ein ehrlicher, ihme ganz ergebner Ritter
ſei und keine ungleichen Abſichten hege!

R. Beneda. Dieſe Verſicherung wird meinem ge«
ſtrengen Herrn nicht gnugen.

Gr. Wipr. Sezt dazu: daß ich's ihm ſelbſt und
im Geheim erofnen muſſe, was mich mit ſo
ſtarker Gefolge hieher gefuhret habe.

R. Beneda. Jch will's treulich ausrichten. Auch

bittet und begehrt Herzog Wratislav, daß ihr
ihm euern wahren Namen und Stand ſpen

den und dem Turnier, das er Heute ſeinem
Fraulein zu Ehren halten laßt, ritterlich bei—
wohnen wollet.

Gr. Wipr. Sagt dem Herrn Herzog, daß ich die
Einladung zum Turnier mit großem Dank
annehme, daß er mir aber vergonnen moch

te, Namen und Stand nach deſſen Endi—
gung erſt nennen zu durfen.

R. Beneda. Es wurd' aber dem Herzog ſehr lieb
ſein

Gr. Wipr. Jch bitt' euch

R. Be



e 0 39

R. Beneda. Wie ihr befehlt, geſtrenger Herr!

(will gehen.)
Gr. Wipr. Noch Eins, Lieber! ihr könnt mir

wol ſagen: warum dem Fraulein zu Ehren
Heute turnieret wird!

R. Beneda. Weil ſie Heute das ſechszehnte Jahr

ihres Lebens beginnet.
Gr. Wipr. Des Frauleins Name?

R. Beneda. Juditha!

Gr. Wiprz Seid bedankt fur guten Beſcheid!
R. Beneda. Guten Beſcheid zu geben iſt meines

Amts! Jhr mögt euch wohl ſpuden das
cJurnier wird ſtraks anheben. (ab.)

Dritter Auftritt.
Graf Wiprecht, Graf Werner.

5*
Graf Wiprecht.as iſt herrlich, daß wir heute turnieren herr—

lich! herrlich! Jch kann mich vor Freu—
den kaum faſſen es iſt von großer glulli—

 cher Bedeutung, daß wir Heute eben Heu—
te und nicht fruher, nicht ſpater hier einge—
troffen ſind.

Ca Gr.
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Gr. Werner. Traun! das iſt gewis von glukli-

cher Bedeutung.
Gr. Wipr. Eilt nun hinaus, zu unſern Geſellen,)

und ſagt ihnen, daß ſie ſich auf's zierlichſte
ſchmukken und ruſten und Paar bei Paar in

die Stadt einreuten und mich nach der Stech.
bahn begleiten ſollen.

Gr. Werner. Jch habe die Ritter vor die Here
berge beſcheiden laſſen, eh' ieh euch von dem

Turnier Kunde gab.
Gri Wipr. Daran habt ihr kluglich gehandelt

ich dank' euch fur eure Vorſorge.

Gr. Werner. Es wird großes Aufſehen machen
wenn ihr ſo ſtattlich einher zieht da wird
die Neubegierde, zu wiſſen: wer der unbe—
kannte Ritter ſei? gar horh geſpantzt werden

Gr. Wipr. Aufs hochſte, denk' ich, wenn's erſt
zum Turnieren kommt und die Speere der

Bohmiſchen Ritter zerſplittern werden, wie

durres Schilfrohr. ue EüR. Luvo. (eintretend.) Die Ritter ſind im An

zuge

Gr. Wipr. Zu Roß zu Roß, daß wir den
Dank nicht verplaudern! (ab.)

Vier
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Bierter Auftritt.
Stechbahn, vor der herzoglichen Burg.

Das Turnier beginnt; auf der linken Seite derſelben

iſt eine Buhne, auf welcher die Kampfrichter
ſizen; auf der rechten der Eingang in die Stech—

bahn. Die Ritter halten auſerhalb den Schran
ken?

Herzog Wratislav, Fraulein Juditha, Graf
Schwantopluk, und drei adeliche Jungfrauen

ſtehen auf dem Balkon des Pallaſts. Man hort

wahrend der folgenden Unterredung

immmer turnieren.

ce— Herzog Wratislav.
er fremde Ritter laßt lang auf ſich harren!

Gr. Schwantopluk. Der fremde Ritter verleidet

euch das Turnier, Herr Herzog! ihr habt
Heute keine Freude daran.

Herz. Wratislav. Die Neubegierde treibt meine
unken im Wirbel umher. Seine Er——J— ſein Benehmen, ſeine Reden

es iſt Alles ſo ſonderbar, ſo rathſelhaft

Fraulein Juditha. Wer iſt denn der fremde Rit

ter?

C5 Herj.
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Herz. Wratislav. Ei wußt' ich das, ſo wurde

mich die Neubegierde nicht ſo baß plagen.
Gr. Schwantopluk. Es wird wol ein Ebfntheu

rer ſein, Herr Herzog!

Herz. Wratislav. Die Ebentheurer erſcheinen
nicht in ſo ſtattlicher Geleitſchaft, wie dieſer.

Ein Roß, ein Knappe und ein Jagdhund,

daß iſt gewohnlich ihre ganze Habe. Aber die
ſem folgen hundert wol geruſtete Ritter

Gr. Schwantopluk. Wol nur gemeine' Reuter

knechte, Herr Herzog!

Herz. Wratislav. Nicht Reuterknechte, Herr
Graf! ſondern alleſamt Ritter und adeliche

Geſellen.

Gr. Schwantopluk. Sie mogen von treflichen
Adel ſein, die Landfahrer!

Herz. Wratislav. Graf! wie mogt ihr doch ſo
gehaſſiig reden von Mannern, die ihr gar

nicht kennt?

Fraul. Juditha. Sie kommen

Herz. Wratislav. Ein ſtattlicher die
Ritter haben nicht das Anſehen von Landfah—

rern. Jhr Ruſtzeug und ihre Roſſe ſind
ſchon.

Fraul.
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Fraul. Juditha. Aber ſeht nur den Ritter mit

dem Reigerbuſch auf dem Helm und d.m blan
ken ſtahlernen Bruſtharniſch ſeine lange
ſchlanke Geſtalt ſein zierlicher Anſtand
und wie er ſein Roß tummelt und wie es ar—
beitet unter ihm und die Mahn' empor wirft,

als war' es ſtolz darauf, den, ſchonſten mann
lichſten Reuter zu tragen!

Herz. Wratislav. Es geluſtet dich wol, dem Rit—

ter unter's Viſier zu ſehen?

Fraul. Juditha. Jch mag's nicht leugnen m

einVater! ſeine Geſtalt laßt mich ein ſchones
Ausſehen erwarten.

Herz. Wratislav. Er wird das Viſier wol auf—
ziehen, wenn er uns grüßt!

Fraul. Juditha. Die Ritter werden dem Fremd—
ling die Schranken nicht offnen wollen, wenn

er ihnen Namen und Stand nicht ſpendet;

Herz. Wratislav. (ruft hinab.) Dem unbe—
kannten Ritter ſollen die Schranken ſtraks ge
offnet werden, wenn er zu turuieren begehret,

und Keiner meiner Ritter mag ihn
erinenSpeer verſagen; ich burge für ſeine Eben—

burtigleit.

Fraul
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Fraul. Juditha. O daß er doch turnieren wollte!

mich verlangt's gar ſehr ihn turnieren zu

ſehen.

Herz. Wratislav. Er wird dir zu CEhren wol
mehr als einen Speer brechen! Er nah'rt ſchon

den Schranten ſie werden gelffnet izt
wendet er ſich nach dem Balkon her izt
ſizt er ab

Funfter Auftritt.
Die Vorigen, Graf Wiprecht, (prachtig

aber leicht geharniſcht, mit geſchloßnem

Viſier.)
Graf Wiprecht. (grüßt mit der Lanze.)

Herz. Wratislav. Willkommen willkommen,
edler Herr Ritter!

Gr. Wipr. (geht in die Schranken und giebt
Schild und Aanze ſeinem Knappen.)

Fraul Juditha. Er grußte gar zierlich. Aber J

mich argert's doch von ihm, daß er das Bi

ſier nicht aufzog.

Herz. Wratislav. Ein ſonderbarer Mann, der
Ritter! aber traun! kein gemeiner Mann!

Gr.
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Gr. Schwankopult. Was man doch fur Aufhe—

bens macht um einen unbelannten Cbentheu—

rer! man hat nur Augen fur ihn nur
Ohren fur ihn

Gr. Wipr. Jch bitt' um einen Speer, edle Rit—
ter! Der Tapferſte unter euch iſt mir der
Willkommenſte. Die ſilbernen Sporen die

J mein Knappe dort halt, werden dem zu Theil,

der mich in den Sand wirft.Bohmiſche Ritter. (unter einander.)

iſt ein kekker Geſell, Ritter!
 Ein prahleriſcher Ebentheurer, der uns mit

Hohnſprechen bange zu machen gedenkt.

Das Hohnſprechen ſoll ihm wol vergehen wir
wollen ihn baß dafur zuchtigen.

Wer will zuerſt den Straus mit ihm beſtehen?
R. Beneda. Das will ich, edle Ritter! Un—

bekannter Ritter! ich biet' euch einen Speer.
Jhr habt den Tapferſten unter uns aufagefor—

dert; der bin ich nicht aber gerade Manns
genung, es mit euch und mit zwanzig Eben—
theurern eures Schlags aufnehmen zu konnen.

Gr. Wipr. Vergeßt eure Rede nicht, Herr Rit

ter! daß ihr daran nicht zu Schanden werden
mogt.

Re Ben.
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R. Beneda. Wahlt euch einen Speer.
Gr. Wipr. Nehmt nur den ſtarkſten, Ritter!

fur mich iſt der leichteſte gut genung.

R. Beneda. Hort an, fremder Geſell! bei Boh—
miſchen Rittern kommt ihr mit Prahlereien
nicht durch.

Gr. Wipr. Laßt's aut ſein, Ritter! Sizt auf und
haltet euch biegelveſt ich renne ſcharf und

treffe auf den Puntt! (Beide ab nach dem
äuſerſten Ende der Stechbahn.)

R. Beneda. Jch will dich wol treffen!
(Trompeten; man hort ſie turnieren; Rit
ter Beneda fallt; Trompeten und Pauken
ſchallen dem Uiberwinder zu Ehren.)

Herz. Wratislav. Ritter Beneda ſturzte gar un
ſanft.

Gr. Wipr. Armer Nitter! ihr hieltet euch nicht

biegelveſt. Jhr habt doch keinen Schaden

genommen?

R. Beneda. (aufſpringend, und den Zuſchau
ern ſichtbar.) Das will ich euch beim zwei
ten Rennen wol fuhlen laſſen.

Gr. Wipr. Wen ich einmal aus dem Sattel ge—
hoben habe, mit dem brech' ich heute keinen

Speer mehr. Abee, eib' euer Schuldner,
da
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da ihr die ſilbernen Sporen nicht habt verdie—

nen wollen.

Gr. Schwantopluk. Unbekannter Ritter! ihr
ſchenkt mir doch auch einen Speer?

Gr. Wipr. Von Herzen gern, Herr Ritter! Jch
ſez' euch dieſe Sporen, dieſen Schild und die—

ſes Schwert zum Siegespreis.

Gr. Schwantopluk. Und ich ſez' ench hundert
Pfund lothigen Silbers zum Siegespreis.

Gr. Wipr. Jch kampfe nicht um Sold, Herr
Ritter!

Gr. Schwantopluk. So ſez' ich euch drei meiner

 köſtlichſten Roſſe zum Siegespreis.

Gr. Wipr. Es gilt, Herr Ritter! ich bin ein
Freund von koſtlichen Roſſen.

(Trompeten; Turnier; man hört beider
Speere zerſplittern

Fraul. Juditha. Ein ſchreklicher Kampf; Bei—
der Speere zerſplittern.

Gr. Schwantopluk. Bekennet ihr euch fur uber—

wunden?

Gr. Wipr. Fur uberwunden? ich mich fur uber—

wunden, weil unſre Speere zerſplitterten?

J

weil ich ſchwankte von euerm Stoß, der mir

grad' aufs Herz traf? Was habt ihr hier

u fur
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fur Kampſgeſetze, daß ihr wahnen und fodern
konnet, ich ſollte mich fur uberwunden beken

nen?
Ein Kampfrichter. Jhr ſollt euch nicht fur uber

wunden bekennen, edler unbekannter Ritter!
Unſre Kampfaeſezze verlangen, daß ihr den
Straus noch einmal beginnen mogt, ſo ihr

das wollet.
J

11
Gr. Wipr. Das will ich, und darum mahn' ich

J

euch, Herr Ritter! und rath' euch ernſtlich,
1

daß ihr all' eure Krafte zuſammen nehmen

J wollet, wenn ihr nicht Luſt habt, auf den er—
ſten Stos euern Rieſenkorper im Sande zu
meſſen.

Gr. Schwantopluk. Spart eure Prahlerei furJ

n einen Feigen, Herr Ebentheurer! Jhr fuhlt's
J doch noch, daß ihr einen Mann gegen euch

habt?

Gr. Wipr. Mann geaen Mann! Laßt ſehen;
wer der Starkere iſt? Neue Speere!
diesmal Mann gegen Mann, Herr Ritter!

Einer muß fallen und der ſeid ihr!

Gr. Schwantopluk. Armer Ritter!
J (Trompeten; Turnier; Wiprecht ſtürzt

Schwantopluk zu Boden: Trompeten und
J Pauken.)

Gr.

h
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Gr. Wipr. Der arme Ritter ſeid ihr!
Gr. Schwantopluk. (raſt ſich ſchnell von der

Erde auf und zieht das Schwert; dies
und das Folgende, daß es die Zuſchauer
ſehen können.) Tod und Verderben uber
euch! Ein treflicher Speerſtecher ſeid ihr;
laßt ſehen: ob ihr des Schwerts eben ſo kun
dig ſeid, als dieſes elenden Spielzeugs.

Gr. Wipr. Das ſollt ihr wol ſehen und fuh—
len! Meinen Schild, Knappe!
theilt Sonne und Wind, Kampfrichter!
ich will dem Ritter da eine Ader offnen, daß
ihm die Kampfwuth ein weuig vergehen ſoll.

Fraul. Juditha. Um Gotteswillen! mein Va—
ter gebietet dem wilden Schwantopluk,
daß er abſtehe vom Blutkampf!

Herz. Wratislav. Graf Schwantopluk! eurr
Schwert in die Scheide! Jhr verlezt die hei—
ligen Rechte der Gaſtfreiheit. Der fremde
RNitter hat ehrlich mit euch turniert, und ihr
mußt euch für uberwunden belennen

Gr. Schwantopluk. Den Verſuch mit dem
Schwert auf ein andermal, fremder Ritter!

Gr. Wipr. Zu jeder Stunde, wenn's euch ge—
fullt, Herr Ritter!

D Ein
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den Dank allein erkampft, Ritter und Her—
ren! Jſt noch Einer unter euch, der ihm den
Dank abkampfen will: ſo tret' er hervor und
ſenke ſeine Lanze.

Zweiter Kampfrichter. Es tritt Keiner hervor,
der die Lanze ſenkt.

Erſter Kampfricht. Unbekannter Ritter! ſo ſpre—

chen wir euch den Dank zu, den ihr aus der
Hand des holden Frauleins empfangen wollet.

Fraul. Juditha. (ſteigt vom Balkon herab;
vor ihr her gehen drei adeliche Jung—
frauen, welche auf ſeidenen Küſſen den
Ritterdank, ein köſtliches Schwert, eine

dene Sporen tragen.)

St. Wipr. (geht dem Fräulein entgegen, und
verneigt ſich.) Holdes, treffliches Fraulein!
ſo bin ich denn der Glukliche, der heute aus
euern ſchonen Handen

Fraul. Juditha. Unbekannter, aber gewis edler, 2

trefflicher Ritter! ihr ſollt nach dem Aus—
ſpruch der Kampfrichter den Dank, der heute
den drei tapferſten Kampfern beſtimmt war,
allein empfangen, da euch an Muth, Tapfer—

krit

himmelblaue Schaärfe und ein Paar gol

J
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keit und Geſchiklichkeit keiner beigekommen iſt.

Bevor ich ihn euch aber darreiche, edler Rit—

ter! ſo mußt ihr mir erſt eine Bitte ge—
wahren.

Gr. Wipr. Sagt an, holdes Fraulein! ich ge
wahr' euch eure Bitte, auf Ritterehr' und
Ritterfchwur!

Fraul. Juditha. Wollt ihr das Viſier aufziehen
und euern Stand und Namen mir nennen,
wenn ich euch den Dank werde dargereicht
haben?

Gr. Wipr. Jch will es, holdes Fraulein!
Fraul. Juditha. (winkt, und es ſchallen Trom—

peten und Pauken.) So nehmt denn dieſe
ſeidne Scharfe von meiner Hand geſtikt, und
dieſe goldnen Sporen, die mein Vater an ſei—

nem Hochzeittage getragen hat, und tragt ſie

mir zu Ehren! Nehmt dieſes Schwert, mit
Edelgeſteinen beſetzt, und fuhrt es mir zu Eh—

ren! Nehmt den Herzensdank einer adelichen
Jungfrau, und erinnert euch ihrer mit Ach—

tung, Huld und Freundſchaft, wenn ihr an—
ders

Gr. Wipr. O gnadiges Fraulein! ſpendet eure
Gaben einem Tapferern, einem Wurdigern, als

D 2 ich
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ich bin; aber laßt mir nur den lezten Dank

den Dantk der Freundſchaft und der hol—

den Minne!
Fraul. Juditha. Die Scharfe von meiner Hand

geſtikt, verſchmaht ihr alſo?
Gr. Wipr. Verſchmahen? ich verſchmahen, was

eure Hand mir ſo holdſelig darreicht? Aa
dieſe Scharfe ſo lange noch ein Faden

von ihr an dem andern hangt, ſoll ſie nicht
von dieſem Bruſtharniſch wegkommen! Und

dieſes Schwert und dieſe Sporen

Fraul. Juditha. Jch halt' euch beim Wort,
Herr Ritter! Und wenn das lezte Fadchen
dieſer Scharfe zerreiſen will, ſo ſollt ihr mich

mahnen, daß ich euch eine neue ſtikke!

Gr. Wipr. (ihre Zand mit Jnbrunſt ergrei
fend.) Holdes, treffliches Fraulein!

Fraul. Juditha. Nun, Ritter! bleibt euer Vi—
ſier noch immer verſchloſſen? erinnert ihr
euch deſſen noch nicht, was ihr mir gelobet

habt?

Gr. Wipr. Hatt' ich den erſten Dank im Tur—
nier nicht verdient: ſo blieb' es verſchloſſen

—und ich zoge unerkannt wieder von dannen.

Aber ſo (zieht das viſier auf; ſein
Knappe
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Knecht nennt ſich Graf Wiprecht von
Groizſch!

Fraul. Juditha. (beſtürzt.) Graf Wiprecht
ihr uberraſcht mich ſo iung und ſo ta—
pfer! ſo ſchon und ſo beſcheiden!

Herz. Wratislav. (eilt vom Balkon herab.)
Graf Wiprecht! Wirjprecht! der Uiber—
winder der Wenden! (geht ihm mit offnen
Armen entgegen.) Seid mir noch einmal
willkommen, edler Graf! Jch freue mich
hochlich und dank euch fur die Ehre, die ihr
mir in eurer Gegenwart erweiſet

Gr. Wipr. Herr Herzog! ihr beſchamt mich

verzeiht, daß ich mich uunterfangen habe,
euerm Hoflager zu nahen, ohue euch vorher

um die Begunſtigung dazu begrüßen zu
laſſen.

Herz. Wratislavs. Ein Mann, wie Wiprecht,
der Tapfre, bedarf keiner vorlaufigen Ver—
gunſtigung, an meinem Hoflager zu erſchei—

nen. Laßt Trompeten und Panken ſchallen,
dem Uiberwinder der Wenden zu Ehren

(Tromperen und Pauken.) Ritter und
Edle! wir turnieren Morgen noch einmal, dem
tapfern treflichen Wiprecht zu Chren!

D 3 KNitter.



54 0
Ritter. (ſchlanen zum Zeichen ihres Beifalls

mit den Schwertern auf die Schilde.)

Graf Schwantopluk. Verzeiht meinem vorigen
Ungeſtum, edler Herr Graf! Jch verkannt'
euch. Wenn ihr Morgen das Schwert, mit
welchem ihr die Wenden geſchlagen habt, zum

erſten Ritterdank beſtimmen wollet

Gr. Wipr. So trtagt ihr den Dank davon; denn
ihr ſeid der Tapferſte.

Gr. Schwantopluk. Nach euch, edler Herr
Graf! weich' ich Keinem.

Gr. Wipr. Darum ſollt ihr um dieſes Schwert
auch nicht turnieren! Wollt ihr, ſo nehmt es
als ein Zeichen der Achtung und Freundſchaft
von mir an. Jch bin euch dieſe Gabe ſchul—
dig, da ihr mir heute eine koſtlichere habt ge!

wiinnen laſſen.
Gr. Schwantopluk. So tapfer ihr ſeid: ſo edel

und ſo grosmuthig ſeid ihr auch!

Gr. Wipr. Wir ſind Freunde, Ritter!

Herz. Wratislav. Trefflich! trefflich! Beim
Freudenmal leer' ich den erſten Pokal auf
Wiprechts und Schwantopluks Freundſchaft.

Fraul. Juditha. Und ich den zweiten, edle Rit—
ter!

Gr.
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Gr. Wipr. O ihr ſeid ſehr freundlich ſehr
gutig, holdes Fraulein!

Herz. Wratislao. Kommt! wir wollen unt
heute baß laben.

(Sie ziehen unter Trompeten und
Paukenſchall in die Burg.)

Sechſter Auftritt.
Graf Schwantopluk, Ritter Beneda.

Graf Schwantopluk.
5tlun Ritter! was dunkt euch von dieſem Fremd

ling?
Ritter Beneda. Meintet ihr's mit eurer Bitte

um Verzeihung redlich mit ihm?
Gr. Schwantopluk. Saht ihr nicht, welche Ge—

walt ich mir dabei anthun mußte?
Rit. Beneda. So antwort' ich auf eure Frage:

Seid gegen den Ebentheurer auf eurer Hut!
Er ſteht im Begrif zum Verrather an euch
und euerm ganzen Gluk zu werden.

Gr. Schwantopluk. An mir und meinem Gluk
zum Verrather Ritter! an mir? Jch
verſteh' euch nicht

D 4 Rit.
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Rit. Beneda. Wie? ihr wußtet es nicht, was

ſeit Geſtern am Hof und in der Stadt zum
Geſprach des Tags geworden iſt?,

Gr. Schwantopluk. Jhr ſpannt meine Reube—
gierde!

Rit. Beneda. Wüußtet es nicht, daß der Eben—

theurer gekommen iſt, um Wratislavs Toch—

ter zu werben?

Gr. Schwantopluk. Jhr mußtet mich wol fur
einen Knaben halten, wenn ihr wahnen konn—

tet, ich ſollt' eurer Mahre Glauben beimeſſen.
Rit. Beneda. Und ich muß wol vorausſezen, daß

ihr binnen geſtern und heute zwei der edelſten

Sinne eingebußt habt, wenn ihr an der
Wahrheit meiner Mahre noch zweifeln konnt

ihr mußt blind und taub zugleih

Gr. Schwantopluk. NRitter! ihr vergeßt

Rit. Beneda. Jch vergeß' es nicht, daß ich zu
Graf Schwantopluken, dem Vetter Herzog

Wratislavs, dem Buhlen der zarten Juditha
rede. Aber das iſt doch klar, Herr Graf!
daß ihr blind und taub zugleich ſein mußtet,
wenn ihr, die von dem Fremdling herumge—
hende Sage abgerechnet, nicht hattet ſehen

und horen ſollen: wie ſchmeichleriſch und ko—

ſend
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ſend ſich dieſer Wiprecht gegen Juditha be—

nahm wie er den Dank von ihrer Hand
ihm dargereicht, nicht achtend des Frauleins

bedeutſame Rede von Achtung, Huld und
Freundſchaft auffaßte, den Dank der Freund—

ſchaft und der holden Minne von ihr begehrte,

dann mit Jnbrunſt
q Gr. Schwantopluk. Ja, bei Gott! mit Jn—

brunſt das ſah' ich, das hort' ich ich
bin nicht blind, nicht taub, Ritter! ihr
habt Recht ihr habt mir da ein ſchrekli—
ches Licht angezundet! Wiprecht alſo
mein Nebenbuhler Wiprecht der Zer—
ſtorer aller meiner Wunſche und Hofnungen?

Nein! es iſt nicht moglich es iſt nicht
moglich

ĩ it, dar muß dech
Gr. Schwantopluk. Alſo moglich und wurklich?

Wohlan Ritter! ſo entſcheide das
Schwert zwiſchen mir und Wiprecht. Jch
dulte keinen Nebenbuhler ich werde mei
ne altern Auſpruche auf das Fraulein gegen

dieſen Ebentheurer wol geltend zu machen

wiſſen

RitterD5
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Rit. Beneda. Nur nicht mit dem Schwert,

Herr Graf! ſonſt zieht ihr auf jeden Fall, ihr
mogt uberwinden oder erliegen, den Kürzern.

Jſt das Fraulein dem gefalligen Buhlen mit
Liebe zugethan und ihr erlegt ihn im Kampf,
ſo muß ſie euch als den Morder ihres Lieb—
lings anſehen, euch haſſen und auf Rache den—

ken. Jſt aber Wiprecht der Glukliche im
Streite

Gr. Schwantopluk. So iſt das elende Lebens—
ſpiel ausgeſpielt

Rit. Beneda. Und ihr habt keinen Gewinn da—
von, und habt's als ein ſchlechter Spieler
geendet.

Gr. Schwantopluk. Wenn ich's im ehrlichen
Zweikampf ende?

Rit. Beneda. Poſſen, mit euerm ehrlichen Zwel
kampf! mit ſolch einem Ebentheurer muß
man keinen Zweikampf beſtehen. War' ich
an euerm Plaze, ſo wußt' ich wol was ich
thun wurde

Gr. Schwantopluk. Jhr wurdet euch des laſti—
gen Gaſtes nach der Weiſe der Rauber und
Meuchelmorder entledigen?

KNit.
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Rit. Beneda. Nein, Herr Graf! das wurd' ich
an euerm Plaze wol noch nicht thun. Es
giebt ig kurzere und minder gefahrliche Wege,

das Ziel, das ihr euch vorgeſtekt habt, zu er—

reichen. Auf Wiprechts Entfernung vom
Hoflager kommt meines Bedunlens Alles an.
Wie? wenn ihr euch in der Fulle der Freund
ſchaft, die euch ſo herrlich kleidet, dem Her—

zog nahtet, ihm von Wiprechts dreiſten Ab—
ſichten auf das Fraulein geheime Winke gabt,

ihn anfanglich nur mistrauiſch gegen den
fremden Geſellen zu machen ſuchtet, und ſa

het ihr, daß das Mistrauen in ſeinem Her—

zen Wurzel gefaßt hatte (Trompeten
und Pauken im Pallaſtt.)

Gr. Schwantopluk. Jch verſteh' euch Freund?
und will euerm Rath folgen. (Trompeten
und Pauken.) Wir verſaumen den Schmaus:;

ſie zechen ſchon weidlich auf des Ebentheurers

Geſundheit.
Rit. Beneda. Jch mag ihm zu Ehren keinen

Becher leeren.

Gr. Schwantopluk. So gehabt euch wohl; ich
muß den Herzog noch im Geheim zu ſprechen

ſuchen.

Rit.78
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Rit. Beneda. Gluk zu!

(Beide von verſchiedenen Seiten ab.)

Siebender Auftritt.
Gallerie.

Graf Wiprecht, Graf Werner.

Graf Werner.
So geht die Rede am Hof' und in der Stadt.

Gr. Wipr. Das iſt doch ſehr argerlich.
Gr. Werner. Sehr erwunſcht, ſagtet ihr Geſter

und mahntet uns, dem lugenhaften Gerucht
von eurer Brautwerberei nicht zu widerſpre

ſprechen, wol aber es zu beſtarken in ſeiner

ſieltſamen Behauptung. Wie kommt's doch,
daß ihr ſobald andres Sinnes geworden ſeid?

Gr. Wipr. Wenn ich's euch offenherzig geſtehen

ſoll, Freund! weil ſich die Lage der Dinge
gar ſehr geandert hat.

Gr. Werner. Veſrſteh' ich euch recht, ſo ſoll das
ſo viel heiſen: mit der Brautwerberei iſt's
nicht ganz lügenhaftes Geſchwaz.

Gr. Wipr. Jhr habt mich verſtanden Freund!

Gr. Werner. So wunſch' ich euch von Herzen

Glut dazu. Graf
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mir wunſcht. Gluk in der Liebe, Gluk bei
der Holdſeligen wurde mich unglutlich und
elend machen, es würde mich in ſo mancher—

lei Verdruslichkeiten verwikkeln, daß ich, wie
wol dann und iezt ſchon zu ſpat, noch wurde

wunſchen muſſen, nie geliebt zu haben, nie
wieder geliebt worden zu ſein.

Gr. Werner. Ungluklich? bei Gott! ihr ſeid
mir unerklarbar.

Gr. Wipr. Ja Freund! ungluklich wurd' ich ſie

J—

machen unglutlich und elend mich und

ſie, wenn ich das ſchone Blendwerk der zau—
beriſchen Minne unterhalten, die Unbefan—

genheit des Frauleins misbrauchen, den auf—

glimmenden Funken der Leidenſchaſt nicht
ausloſchen, die Ruh' und den Frieden des
Herzens, die ein unbewachter Augenblik zer—

ſtörte, nicht wieder herſtellen wollte. Wer
bin ich denn, daß ich es wagen durfte, meine

Wunſche zu ihr zu erheben? Jch, ein armſe
liger Graf und Beſizzer von Groizſch, das
izt ſchon einen andern Herrn hat! ein irren—
der Ritter, deſſen ganze Haabe mit tauſend
Pfund lothigem Silbers aufzukaufen iſt! ein

Fremdling in dieſem Lande, der den Neid

v. und
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ſich hat! und ich ſollte

Gr. Werner. Graf! ich verkenn' euch ganz,
Sprecht: ſeid ihr Wiprechts und Sigenas
Sohn? ſeid ihr der Mann, der die Nord
markiſchen Wenden ſchlug und ihren Gozzen—
dienſt zerſtorte, und ſie zinsbar machte dem

Markgrafen Udo? oder hat ein feiges lufti—
ges Geſpenſt eure Geſtalt angenommen, weil.

ihr ſo feigherzig, ſo wunderlich, ſo vernunf-

tig-toll redet?
Gr. Wipr. (auffahrend.) Werner! was ſoll

das? dieſe verdammte Laſterung!
fodert einen Beweis von mir: ob iich ein fei

ges luftiges Geſpenſt, oder Wiprechts und

Sigenas Sohn bin!
Gr. Werner. Gemach, Lieber! daran erkenn' ich,

daß ihr Wiprecht ſeid! Wie konntet ihr
aber eurer ſo unwurdig ſprechen? Jhr ein
edler Sprosling eines koniglichen Stammes:;

ihr ſolltet Herz und Sinn nicht zur Tochter
eines bohmiſchen Herzogs erheben durfen?
Mag Weatislav ſich wol ſchamen einen könig.

lichen Enkel fur ſeinem Schwiegerſohn zu er—
kennen? mag Juditha wol errothen, dem
Ueberwinder der Wenden ihre Hand und ihr

Heri
0

J
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habt izt freilich gar wenig an Land und Leu—
ten; aber ihr habt an ritterlichen Tugenden,
an Muth, Tapferkeit und Ehrbegierde einen
unerſchöpflichen Reichthum ihr habt einen
Arm, der ſich Lander zu erkampfen, und ein

Herz, das Menſchen zu feſſeln und Wider—
ſpenſtige ſich unterthan zu machen vermag.

Und bei dieſer Hoheit der Geburt, bei dem
Gefuhl eurer Würde und eurer Uiberlegen—
heit uber Tauſende konnt ihr euch ſelbſt ſo
tief herabwurdigen und ſagen

Achter Auftritt.
Die Vorigen, Ritter Beneda.

Graf Wibprecht.
E—till, Freund! ein Bote vom Herzog

(zum Ritter.) Was bringt ihr mir?
Ritter Beneda. Jch ſoll euch von meinem ge—

ſtrengen Herrn des freundlichſten grußen,
und bitten, daß ihr ihm wo moglich ſogleich

zuſprechen wollet, weil er in wichtiger An
gelegenheit mit euch zu reden habe.

Gr.
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Gr. Wipr. Dem Herrn Herzog meinen Dank

und Gegenaruß, mit der Verſicherung, daß
ich ſonder Verzug zu Dienſt ſein wurde.

(Ritter Beneda ab.)

Neunter Auftritt.
Graf Wiprecht, Graf Werner.

Graf Wiprecht.
Qa habt ihr's Freund! Neid uund Verlaumdung

werden ſich ſeines Ohrs bemachtiget, ſein

Herz wider mich eingenommen, mich ihm als
einen gefahrlichen Mann voll heimlicher Tuk.

ken und Ranke mit den ſchwärzeſten Farben
abgeſchildert haben und ich werd' ihm
nun Rede ſtehen und mich rechtfertigen ſollen,

ob den Beſchuldigungen meiner Anklager

Gr. Werner. Jhr zagt doch nicht, dem Herzog
unter die Augen zu treten und mit ihm zu
reden, wie es einem freien teutſchen Mann

ziemt?
Gr. Wipr. Zaghaftigkeit war wol nie mein Feh—

ler. Aber es herrſcht izt eine beunruhigende

niederſchlagende Empfindung in mir, fur
welche
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ich mich einem Mann unter die Augen ſtel—

len ſoll, dem ich zum Dank fur ſeine gaſt—
freundſchaftliche Aufnahme das Herz ſeiner
Tochter geſtolen habe. Wie mag ich ihm mit

freier Stirn' und unbefangner Sele Rede ſte—
hen? wie mich gegen ihm rechtfertigen? wie
das Gerucht Lugen ſtrafen? der Verlaum—

dung ihr todliches Gift benehmen?

Gr. Werner. Die Liebe außert ihre Gewalt, die
ſie uber die Herzen der Menſchen hat, auf
eine ganz ſonderbare Weiſe bei euch. Den
Feigſten vflegt ſie ſonſt herzhaft, kuhn und
unternehmend zu machen, und bei euch be—

wurkt ſie grade das Gegentheil der edel—
herzigſte Mann wird kleinmüthig und zag—
haft der Konigsenkel redet, wie der Sohn
eines gemeinen Dienſtmannen; der Held
Wiprecht zittert, wie ein Miſſethater, wenn
er vor dem Blutrichter ſteht

Gr. Wipr. Werner! ihr mahnt mich gar hart,
mahnt mich gar grauſam

Gr. Werner. Vergeßt's nicht, daß ihr dem Her—
zog ſogleich zuſprechen ſollet. Kommt und

ſeid wieder Wiprecht!

E Graf
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Gr. Wipr: Jhr ſollt mich deſſen nicht umſonſt

gemahnet haben.

(Beide ab.)

Zehnter Auftritt.
Zimmer in der Burg.

Herzog Wratislav, Graf Schwantopluk.

Graf Schwantopluk.
S—cheltet mich einen Lugner und Verlaumder,

Herr Herzog! wenn ich euch nicht die reine
Wahrheit geſagt habe. Jch behaupte Nichts,
was ich nicht zuverlaßig weis; wovon ich
nicht ganz vollkommen uberzeugt bin, deſſen

gedenk' ich nicht einmal mit einem einzigen
Worte. Darum ſchweig' ich von Allem, was
ſich das Gerucht von dem Fremdling erjzahlt,
ſo auffallend wahrſcheinlich und ſo krankend es

auch fur euch und euer edles Haus iſt. Wollt
ihr aber, daß ich euch auch davon treuliche

Kunde geben ſoll

Herz. Wratislav. Jch mag euch nicht weiter be—

muhen, lieber Vetter! es gnugt mir volllom-
men an dem, was ihr mir freundſchaftlich

ver
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Beweis eurer Treue und eures Dienſteifers
gar herzlich bedankt! den Lohn dafuür bleib'
ich euch vor der Hand noch ſchuldig; ihr konnt

aber ſicher darauf rechnen, daß er cuch bei
ſchiklicher Gelegenheit im reichen Maaße zu—

getheilet werden ſoll

Gr. Schwantopluk. Jch habe nur meiner Pflicht
Gnuge geleiſtet, Herr Herzog! und verlange
keinen Lohn dafür.

Herz. Wratislav. Je uneigennuziger unſre Ab—
ſichten ſind, deſto verdienſtlicher ſind unſre

Thaten! Jmmittelſt lieber Vetter

Gr. Schwantopluk. Befehlt ihr, daß ich euch
verlaſſen ſoll?

Herz. Wratislav. Jch habe Graf Wiprechten
zu mir beſcheiden laſſen, und wunſcht' ohne

Zeugen mit ihm zu ſprechen.

Br. Schwantopluk. Faßt ihn ia ſcharf, Herrt
Herzog! Graf Wiprecht iſt ein feiner Schalk.

(geht ab.)

E 2 Eilfter
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Eilfter Auftritt.

Herzog Wratislav, Graf Wiprecht.

Herzog Wratislav. (allein.)
Cvaß ſehen, wer von euch beiden der großere iſt!

dem Fremdling ſpricht die Biederherzigkeit,
dem lieben Vetter die Schalkheit aus den Au—

gen. Man kann ſich in der Beurtheilung
der Menſchen nach ihrem Ausſehen gar ſehr
irren; es iſt nicht Jedem auf die Stirn ge—
ſchrieben, weſſen ſein Herz voll iſt, oder wor—

nach ihm ſein Sinn ſteht. Aber auffallend
iſt doch der Unterſchied zwiſchen Wiprecht
und Schwantopluk und es muß doch

Gr. Wipr. (tritt ein.) Jhr habt befohlen, Herr
Herzog!

Herz. Wratislav. Nicht alſo, Herr Graf! ſon
dern nur bitten laſſen, euch um euern freund—

ſchaftlichen Zuſpruch nur erſuchen laſſen

Gr. Wipr. Jhr ſeid ſehr gutig.

Herz. Wratislav. Sezt euch, Herr Graf! ich
hab' in wichtiger Angelegenheit mit euch zu

ſprechen. (ſie ſezen ſich.) Jhr ſeid ein teut—
ſcher Biedermann; euer Herz iſt ohne Falſch

und
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und ohne Tukke; ihr konnt mir ſonder Scham

und Scheu in's Auge ſehen

Gr. Wipr. Das kann ich, Herr Herzog! Woruber
ſollt' ich mich ſchamen? wofur ſollt' ich mich

ſcheuen Eure Rede beninnt ſehr ſonderbar!

Herz. Wratislav. Laßt euch das nicht irren,
Herr Graf! War' ich euch nicht hold, hatt'
ich eich auf den erſten Anblik nicht lieb ge—
wonnen, ſprach' euch mein Herz nicht frei

x von allen Beſchuldigungen der Verſtellung
und der Verratherei

Gr. Wipr. (aufſpringend.) Verſtellung und
Verratherei Herr Herzog! was ſoll das?
wohin deutet das?

Herz. Wratislav. Sezt euch, edler Wiprecht!
und hort mich ruhig an. (Graf Wiprecht
ſezt ſich nieder.) Jhr habt viele Neider,
folglich auch viele Feinde

Gr. Wipr. Das hab ich mit allen Menſchen ae—
miein darum ſind aber nicht alle Menſchen

Heuchler und Verrather!

Herz. Wratislav. Es ſei fern von mir, daß ich
ſo ſchließen, oder daß ich euch fur einen Heuch

Jler und Verrather halten ſollte! Aber das
Gerucht

E 3 Graf
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Gr. Wipr. Wenn ihr dem Gerlucht nachſchwazen

wollet, ſo hab' ich euch kein Wort mehr zu

ſagen.

Graf Wratislav. Jhr ſeid ſehr ungeſtum

Gr. Wipr. uUnd ihr ſehr (ſchweigt betrof—
fen; dann für ſich) Das Gerücht das
verwunſchte Gerucht! es angſtet mich,
als hatt' ich einen Meuchelmord verubt!

Herz. Wratislav. Was iſt euch denn? warum
haltet ihr denn ſo plozlich inne?

Gr. Wipr. Herr Herzog! ihr redet gar wunder—
liche Dinge. Jch leſ' es aus euern Augeu,
daß ihr Arges ron mir denkt. Wollt ihr
mie binen kleinen Beweis eurer Huld geben:

ſo geht gerad' und ehrlich mit der Sprache
heraus und ſagt mirs unverholen, was ihr
wider mich habt.

Herz. Wratislav. Jch kann euch die ehrliche
Verſicherung geben, daß ich fur meine Per—

ſon Nichts wider euch habe, daß ich euch fur
einen biedern rechtlichen Mann halte, daß ich

euch eurer Trefflichkeiten und loblichen Tha—

ten halber gar hoch ſchaze. Aber ihr werdet

n

ſt mir den Wunſch zu wiſſen, wie ich ei—
gentlich mit euch daran bin? nicht ubel deu—

ten,
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ten, wenn ich euch ſage, daß man es ſchon
auf mancherlei Weiſe verſucht hat, mich mis—
trauiſch gegen euch zu machen. Man dichtet

euch ungleiche Abſichten an, man neunt ver—
ſchiedene bosliche Urſachen eures hieſigen Auf

enthalts Lieber! wollt ihr mir's nicht
ſelbſt kund thun, welcher Urſach ich eigentlich
die Ehr' und das Vergnügen eures Zuſpruchs

zu verdanken habe?
Gr. Wipr. Es ſoll und darf euch Nichts verbor—

gen bleiben geſtrenger Herr! So es euch aber

nicht misfallt, ſo ſagt mir zuvorderſt, weſſen
man mich eigentlich gegen euch beſchuldiget

hat?
Herz. Wratislav. Mit einem Worte: der Ver—

ratherei!“

Gr. Wipr. Alſo wirklich der Verratherei, wie
ihr mir vorhin ſchon vermerken ließet?

Herz. Wratislav. Ja, Frennd der ſchwar—
zeſten abſcheulichſten Verratherei. Jhr ſellet

nach der Verſicherung eurer Anklager, Nichts
geringeres im Sinn' haben, als die Misver—

gnugten im Lande zur Emporung wider mich
aufzuwiegeln, euch erſt bei mir einzuſchmei—

cheln, und mich ſicher zu machen, die Geſin—

E4 nune
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nungen meiner Hiflinge zu erforſchen, und

die Angeſehenſten und Machtiagſten in eure
Entwurfe zu verwickeln; dann aber euch an

die Spize der Emporer zu ſtellen, mich vom
Thron zu ſtürzen und euch ſelbſt

Gr. Wipr. Genug, Herr Herzog! das iſt eine
Luge, eine Verlaumdoung ſo grob, ſo
handgreiflich ich ſage kein Wort zu mei—
ner Rechtfertigung mein Gefuhl von
Stolz und Ehre ſtraubt ſich dagegen. Es
ſind feige, nichtswurdige, mit' Schande ge—

brandmarkte Buben, die ſich ſolcher unver—
ſchamten Reden gegen euch erfrecht haben

ich mag ſie nicht kennen, denn ſie ſind unter

meiner Rache ich mag mich aber auch
nicht gegen ihre Laſtergeruchte vertheidigen,

denn das iſt unter meiner Wurde. Verzeiht,
Herr Herzog! daß ich ſo zu euch rede

Herz. Wratislav. Jhr redet die Sprache eines
ehrenveſten Biedermanns!

Gr. Wipr. Juhr ſollt richten zwiſchen mir und ie—
nen boshaften Geſchopfen; wenn ihr werdet
vernommen haben, in welcher Abſicht ich euch

mit hundert Helmen zugezogen bin. Hort
alſo: Jch habe die Grafſchaft Groizſch, mein

recht
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rechtmaſiges, durch Tauſch an mich gebrachtes

Eiaenthum, meinen Feinden preis gegeben,
um dem Konig Heinrich, unaufgefodert und
ungebeten, einen machtigen Beiſtand in eurer

Perſon, Herr Herzog, zu weiben.

Herz. Wratislav. Beides iſt gar ſeltſam, Herr
Graf! und ich bin degierig zu horen, was
euch zu dieſem Entſchluß gebracht haben mag.

Gr. Wipr. Das ſoll euch ſogleich offenbar wer
den. Jhr wißt doch, in welcher mislichen
Lage der König ſich izt befindet? Sechszig
tauſend Sachſen haben ſich bei Fladdnheim
verſammelt, um ihn zu ſtürzen, und den Af—

terkonig Rudolf auf dem teutſchen Thron zu
bebveſtigen. Demohngeachtet iſt Heinrich ent—

ſchloſſen, ſein toönigliches Anſehen zu behaup—

ten, und die Krone nicht anders als mit ſei—
nem Leben zu verlieren. Da gedacht ich deſ—
ſen, was ich von Herzog Wratislavs Cdel—
muth, Macht und Tapferkeit gehoret hatte,
und baute darauf den groſen Entwurf, euch
fur den Konig' zu gewinnen, daß er euch fur

euern machtigen Beiſtand in der Noth eine
Gabe verleihen wolle, die eurer Ehrbegierde

gewiß ſchmeicheln, und Wratislavs Namen

Ez uber
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uber alle, die auf dem bohmiſchen Herzogs-

ſtuhl geſeſſen haben, erheben wurde.

Herz. Wratislav. Und dieſe Gabe ware
Gr. Wipr. Konigsrang und Konigswurde!

Herz. Wratislav. Euer Entwurf iſt kühn, Herr
Graf! und ich geſteh es euch unverholen: er
ſchmeichelt meiner Ehrbegierde! Glaubt ihr
ihn glucklich ausfuhren zu können?

Gr. Wipr. Nichts leichter und gewiſſer als dies,
Herr Herzog! Heinrich iſt izt an allen Seiten
bedrangt, die Reichsfürſten verweigern ihm

die Heeresfolge, die Sachſen haben ihm den

Untergang geſchworen; er hat nun Nichts
mehr zu hoffen und Alles zu furchten; er geht

ſeinen Feinden izt mit dem Muth und der
Kuhnheit eines Verzweifelten entgegen, der

im Schlachtgetummel lieber eines ruhmlichen,

Todes zu ſterben wunſcht, als daß er ſich zu
den demüthigenden Aufopferungen, die man

von ihm fodert, bequemen ſollte und ihr
kommt ihm unerwartet, wie ein Engel vom
Himmel, und rettet ihn und uberhebt ihn der
Schaude, den Emporern weichen zu müſſen,

und verheiſet ihm euern beſtandigen Beiſtand
wider alle ſeine Feinde, unter der Bedingung,

daß er euch die Konigskrone aufs Haupt ſezer

mag
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mag er wol dieſe Bedingung nicht eingehen?
muß er ſie nicht in ſeiner Lage mit Dank und

Freundſchaft zu erfullen verheiſen?

Herz. Wratislav. Um dieſen Preis, war' er mir
gewis, zog' ich dem Konig mit meiner ganzen

Macht zu Hulfe.
Gr. Wipr. Scheltet mich einen jungen unnuzen

Schwuazer, einen Lugner und Betruger, wenn

er euch nicht zu Theil wird. Oder gnugt euch
daran noch nicht, ſo mögt ihr Ehr' und Leben
von mir zum Pfande hinnehmen

Herz. Wratislav. Jhr ſeid eurer Sache ſo ge—
wis, als hatte Heinrich euch ſchon geboten,
mir die Konigskron' aufs Haupt zu ſezun.

Gr. Wipr. Jch kann euch die Erlanaung konig-—
licher Wurde nicht hoher verburgen, als mit
Ehr' und Leben. Gnugt euch dieſe Burg—

Khaft noch nicht
Herz. Wratislav. Mir gnugt ſchon an der Hef—

nung dazu, lieber Graf! ich ziehe dem
König mit meiner ganzen Macht zu Hülfe.

Gr. Wipr. Dies euer ernſter veſter Eutſchluß?

Herz. Wratislav. Wratislav redet in ernſthaften
Dingen nie ein Wort zum Scherz und
Kurzweil.

Gr.
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Aufbruch nicht lange zogern, weun unſre Da—

zwiſchenkunft dem Konig heilſam ſein ſoll

Herz. Wratislav. Binnen drei Stunden iſt das
Heer geſammelt und geruſtet; wir werden den

Sachſen noch immer zu fruh kommen!
Zuvorderſt aber noch eine Bitte an. euch

Gr Wipr. An mich, eine Bitte? an mich

Herz. Wratiskav. Eine Bitte um Verzeihung,
wakkrer Wiprecht! ich hatt' euch verkannt
man hatte mich argwöhniſch gegen euch ge—

macht.

Gr. Wipr. Laßt das izt, Herr Herzog! und. ver
wendet die Zeit zu nothwendigern Dingen.

Herz. Wratislav. Wenn ihr Verantwortung fo—
dern undeuch rachen wollet: ſo nenn' ich euern

Anklager
Gr. Wipr. Jch begehr' ihn nicht zu wiſſen

er iſt beſchaut, und ich gerochen genung,
wenn Wratislav ſeine Anklage fur Verleum
dung erllart.

Herz. Wratislav. Jhr ſeid ſo edel, als tapfer,
Herr Graf! Wir wollen izt beiderſeits
Vorkehrung tieſfen, daß unſre Schaaren ſich

eiligſt ruſten ſollen. (Beide ab.)
Zwolf
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Zwolfter Auftritt.

Fraulein Juditha, Graf Schwantopluk.

Fraulein Juditha.
coJch war' euch noch einmal ſo hold, Herr Graf!

wenn ihr mir nicht gar zu ubertrieben ſchmei

cheltet.

Gr. Schwantopluk. Mogt ihr das Schmeichelei
nennen, was die reine ungeſchminkte Wahr—

heit iſt? Jhr ſeid ſehr ſchon, ſehr reizend,
ſehr liebevoll, aber auch ſehr grauſam

Fraul. Juditha. Jhr kommt wieder auf Dinge
zu ſprechen, die mich nicht freuen. Wißt ihr
mich mit Nichts Angenehmern zu unterhal—

ten?
Gr. Schwantopluk. Jch kenne furwahr keine

angenehmere Unterhaltung, als über euch

ſelbſt uber eure Schönheit, euern Lieb—
reiz, ruern Verſtand

Fraul. Juditha. Das ſind alltagliche Dinge
und alleſammt ſchon gar ſehr verbraucht, Herr

Graf! Gott befohlen, Herr Graf! (will
ſich entfernen.)

Gr. Schwantopluk. (ſie zurükhaltend.) O
Fraulein! ihr ſeid ſehr hart ſehr grau—

ſam! Fraul.
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ſollet, will ich noch eine Weile bei euch blei—
ben, wenn ihr mir gelobet, eine andere Spra—
che zu führen einen andern Ton anzuneh

men

Gr. Schwantopluk. Fraulein!, es iſt ia die
Sprache der Liebe kann euch die ſo wider—
lich tonen?

Fraul. Juditha. Wiprecht weilet gar lange bek
meinem Vater ſie mogen gar wichtige
Sachen mit einander verhandeln.

Gr. Schwantopluk. Wiprecht mit euerm Va—
ter? Ja wohl gar wichtige Sachen! Sie
waren in dieſem Zimmer und mogen die Ver
handlung ſchon abgebrochen, oder wohl, gar
geendet haben, weil ſie nicht mehr hier find!

(kleine Pauſe.)
Fraul. Jnditha. Wißt ihr Nichts Neues?

Gr. Schwantopluk. O ia, gnadiges Fraulein!
das Gerucht ſagt: der Ebentheurer ſei ein
Brautwerber

Fraul. Juditha. So wunſch' ich ihm.viel Gluk.

Gr. Schwantopluk. Wunſcht ihr ihm? Sonder—
bar wahrhaftig ſehr ſonderbar!

Fraul.
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Fraul. Juditha. Jch finde Nichts ſonderbares in

dieſem Wunſche; ich belenn' cuch ſogar, daß
er aus dem Jnnerſten meines Herzens ge—

than iſt!

 Gr. Schwankopult. Das glaub' ich euch auf's
Wort, mein Fraulein! Jhr werdet euch doch
ſelbſt Nichts Widriges wunſchen?

Fräul. Juditha. Wie ſoll ich das verſtehen?

Gr. Schwantopluk. Jm buchſtablichſten Sinne
des Worts, wenn's eurer Aufrichtigkeit nicht
entgegen iſt! Oder wollt ihr's etwan verhelen,

daß der Ebentheurer Wiprecht um die Her—

zogs Tochter Juditha wirbt?

Fraul. Juditha. Vorhin wurdet ihr mir wegen
eurer Schmeicheleien unleidlich, izt Herr

Graf
Gr. Schwantopluk. Werd' ich euch unertraglich,

weil ich euch ins Herz getroffen habe?
Fraulein! Fraulein!

Fraul. Juditha. Was ſoll dieſer Ausruf?

Gr. Schwantopluk. Nichts! ganz und gat
Nichts!

Drei
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Dreizehnter Auftritt.

Die Vorigen, Ritter Beneda.
Ritter Beneda.

Jort fort, Herr Graf, und laßt euch eiligſt
ruſten. Wir ziehen nach Sachſen.

Gr. Schwantopluk. Nach Sachſen?
Rit. Beneda. Wie ich euch ſage dem Konig

Heinrich zu Hulfe!

Gr. Schwantopluk. Jn Geleitſchaft des Eben
theurers?

Rit. Beneda. Der laßt ſchon aufſizzen! Zau—
dert nur nicht, und laßt euch eiligſt wappnen
und ruſten; der Herzog will heute noch auf

brechen.

Gr. Schwantopluk. Verwunſchter Geſell! daß
wir mit dir noch auf Ebentheuer ausziehen
muſſen! Gehabt euch wohl, ſchones Frau—

lein! und vergeßt euer Herzgeſpiel nicht.
(ab mit Beneda.)

Fraul. Juditha. Elender Spotter!

Vier—
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Vierzehnter Auftritt.

Fraulein Juditha, Schwanhilde; hernach

Ritter Luvo.

Schwanhilde.
(raſch eintretend, indem drauſen im Reiten

2

Marſch geblaſen wird.)
Wunadiges Fraulein!

Fraul. Juditha. Was bedeutet das Trompeten?

Schwanhilde. Graf Wiprechts Ritter ziehen fur—
baß

Fraul. Juditha. (eilt ans Fenſter.) Wiprechts
Ritter?

Schwanhilde. Sie grußen herauf ſie ſenken
die Spizzen ihrer Lanzen zur Erde.

Fraul. Juditha. (dankt mit der Zand undb
ruft hinab.) Gehabt euch wohl gehabt
euch wohl!

Schwanhilde. Es iſt eine ſtattliche Schaar.
Seht nur, wie ſie ihre Roſſe tummeln
wie muthig und luſtig ſie dahin reuten, als
giengs zu einem Turnier.

Fraul. Juditha. Jch gewahre den Grafen nicht
unter ihnen.

F Schwan
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Schwanhilde. Er ritt in die Burg herein er

wird ſich wol beim Herzog beurlauben.

Fraul. Juditha. Und bei/mir beurlaubt er ſich
nicht? dem Stolzen iſt Juditha zu klein, als
daß er ſie eines Lebewohls würdigen ſollte.

Schwanhilde. Wie mögt ihr dech von ihm und
von euch ſelbſt ſo unadelich denken? Er wird
euch traun! nicht vorbeigehen.

Fraul. Juditha. Du redeſt ihm immer das Wort
ach! und ich weis es doch, daß er mein nicht

achtet!

R. Luvo. (eintretend.) Graf Wiprecht bittet um

Vergunſtigung, ſich bei Euer Gnaden beur—
lauben zu durfen!

Fraul. Juditha. Graf Wivprecht iſt mir ſehr will.

kommen. (Ritter Luvo ab.) Jch that ihm
Unrecht dem biedern Grafen auch dir,
gute Schwanhilde! auch dir vergieb mir!
Wiprecht wird mir vergeben; ich will's ihm

geſtehen, daß ich ihm in der Bangigkeit mei—
nes Herzens Unrecht gethan habe.

Schwanhilde. Daß ihr doch immer ſo angſtlich,
ſo mistrauiſch ſeid! Er kommt meine
Gegenwart iſt doch nicht nothwendig? (gehrt

ins Nebenzimmer, indem Graf Wiprecht
eintritt.)

Zunf
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Funfzehnter Auftritt.

Fraulein Juditha, Graf Wiprecht

Fraulein Juditha.
(geht ihm entgegen und reicht ihm die Zand.)

Jhr wollt uns ſchon verlaſſen?
Gr. Wipr. Bin ich euch nicht lange genug laſtig

geweſen?

Fraul. Juditha. Ein Mann, wie Graf Wi—
precht, kann wol nie laſtig werden! Wenig—

ſtens denk' ich ſo, und durft ich nach meines
Herzens Geluſten uber euch gebieten, ſo ſoll
tet ihr mir euer Lebelang nicht von Prag weg,

wenn nicht Nothwendigkeit, Ehr' und Ritter
pflicht euch auf eine kurze Friſt anders wohin

ruften.
Gr. Wipr. Jhr ſeid ſehr gutig, gnadiges Frau—

lein!
Fraul. Juditha. Mogt ihris wol glauben, daß

euch mein Herz, wiewol nur einen Augenblik
lang, in einem ſchnoden Verdacht gehabt hat?

Gr. Wipr. Jch bin immer ſo unglücklich, auch
bei aller Unbefangenheit und Unſchuld in ei—

nem verdachtigen Lichte zu erſcheinen. Das
Gerucht hat ſich mit mancher wunderlichen

F 2 Mahre
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Mahre von mir herumgetragen, hat mich al
lerlei loſer Dinge und bubiſcher Abſichten be

ſchuldiget; ia es iſt ſogar ſo weit gegangen,
daß man mich bei euerm Vater als einen Ver—
rather angeklaget hat

Fraul. Juditha. So böoſe war's mit meinem
Verdacht nicht gemeint, Herr Graf! wegen
iener Beſchuldigungen und Anklagen neidi—

ſcher Menſchen wart' ihr bei mir und mei—
nem Vater ſattſam gerechtfertiget. Der Ver—
dacht, der ſich meines Herzens gegen euch be—

machtigte, hatte nur das Daſein eines Augen—

bliks, hatte nur Beziehung auf mich und
ſchandete euch nicht. Als eure Ritter vor einer

kleinen Weile furbaß zogen, da floh ich an's Fen

ſter und ſpahte nach euch, und als euch mein

Auge uicht fand, ſo wahnt' ich, daß ihr, um
den Abſchiedsgruß von mir auszuweicheu,
ſchon voraus getilt war't

Gr. Wipr. Cuer Hoffraulein ſah mich doch in die
Burg einreuten.

Fraul. Juditha. Das ſagte ſie mir, aber ich
glaubt' ihr nicht, und brach in den lauten
Vorwurf gegen euch aus: dem Scolzen iſt
Juditha zu klein, als daß er ſie eines Lebe—
wohls wurdigen ſollte!

Gr.
J—
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voGr. Wipr. Juditha mir zu klein? die Herzegs—

tochter Juditha, die ſchonſte, holdeſte, edel—
herzigſte Jungfrau dem armen Nitter Wi—
precht zu klein? Jch habe mich zwar ſchwer
verſündiget an euch, gnadiges Fraulein! ich

bin ſchon oft im Begrif geweſen, das Ver—
brechen der Liebe, in einem Augenblitle der
Uiberraſchung begangen, euch in reuiger Be—
ſchamung zu bekennen, und mich ieder euch

beliebigen Strafe zu unterwerfen aber an
dieſer Sünde iſt mein Herz unſchuldig die—

ſes krankenden Verdachts

Fraul. Juditha. Jch that euch unrecht, guter
Wiprecht. Wollt ihr, konnt ihr mir verzei—
hen? O es iſt ia ſo ſuß, fur beide Theile ſo
ſuß. Verzrihung zu gewahren und Verzeihung

zu empfanoen.

Gr. Wipr. (ſtürzt ihr zu Füßen, faßt ihre
Zand und küßt ſie feurig.) O Juditha!
Engelſeele Juditha! ihr todet mich mit eurer
Gute. (ſchnell aufſpringend.) Elender!
was machſt du beginnſt du in der Ver—
wirrung deiner Sinne? Haufſt Sund auf
Sunde Verbrechen auf Verbrechen
Verzeiht verzeiht einem Unglütlichen,
dem ſein Misgeſchik den hamiſchſten Streich

53 ſpielte,
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ſpielte, als es ihn im Wirbelſturm der Ehr—
begierde hieher verſchleuderte, wo eine Her—

zogstochter eine Juditha Verzeiht
verzeiht einem Elenden

Fraul. Juditha. (ihn zurükhaltend.) Wiprecht!
was iſt euch denn? was ſturmt ihr denn?

Gr. Wipr. Jch bin ungluklich Fraulein! aber ich
will's allein ſeyn! Laßt mich ich muß
fort; meine Ritter ſind ſchon weit voraus.

Fraul. Juditha. Ohn' ein Lebewohl, Wiprecht
ohne zu ſagen: Gott behut' euch!

Gr. Wipr. Godtt behut' euch, Juditha! der En—
gel der Unſchuld erhalt' euer Herz in dieſer
ſchonen Unbefangenheit, an welcher ich bald

zum Verbrecher geworden ware!

Fraul. Juditha. Weiter hat Wiprecht mir Nichts
zu ſagen?

Gr. Wipr. Was ſoll ich, was darf ich euch noch
mehr ſagen?

Fraul. Juditha. Euer Verbrechen, Herr Graf!
Jch laſſ' euch nicht von dannen, bis ihr mir

»von euerm Verbrechen offenherhiger Bekennt

nis abgeleget habt.

Gr. Wipr. Jſt's Grauſamkeit, oder iſts Gute,
was euch zu dieſer Foderung beſtimmt?

Fraul.
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Fraul. Juditha. Wenn es nun weder das Cine,
noch das Audere ware? wenn nun wrein Herz

allein mich zu dieſer Federung berechtiete?

Gr. Wipr. O daun iſt's Gute von eurch, und ich
darf euch mein Verbrechen bekennen und Jer—

zeihung erwarten. Aber was ich der holden
Juditha bekennen werde, daß darf die Her—

zogstochter nicht wiſſen.

Fraul Jnditha. Sie ſoll's nicht wiſſen, wiewol
ſie Alles, was Wiprecht dem Madchen Judi
tha zu ſagen hat, ohne ſeine Gefahr wiſſen

konnte. Euer Verbrechen alſo?

Gr. Wipr. War Liebe zu Juditha! Jhr
ſtaunt? ihr weicht erſchrokten zuruk? Ja,
gnadiges Fraulein! ich bekenne, daß ich ein

Verbrecher bin daß ich es gewagt habe,
mein Auge zu Wratislavs Tochter voll Liebe
zu erheben daß ich den kuhnen frevelhaf—

ten Wunſch in mir aufkommen lies, euch
mein nennen zu durfen! O Fraulein!
was konnt' ich dafur, daß ich beim erſten
fluchtigen Blik nach dem Ballen hinauf, in
euch einen Engel zu erblikten glaubte? daß ich
mir geſtehen mußte, ſolch eine weibliche Schon—

heit noch nie geſehen zu haben? daß ihr auf

meinen gewis recht ungeſchitt angebrachten

F 4 Gruß
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Gruß mit ſo unbeſchreiblich ſüßer, bezaubern—

der Freundlichteit mir danktet? Und
dann, als ich den Ritterdank aus eurer Hand

empfangen ſollte, und ihr die Stufen vom
Balton herab ſchwebtet, und dieſes Schwert
und dieſe Sporen mir darreichet, und mir ſo

liebreich und ſo unbefangen ins Auge ſchautet,
und ſo freundlich mit mir koßtet und die Hand

mir botet zur Geleitſchaft in die Burg und
als wir zum Schmaus uns niederſetzten, ihr
dem Fremdling vor allen anweſenden Grafen

und Herren den Vorzug gabt, daß er euch zur
Seite ſizzen durfte, und wahrend die Ritter
luſtig zechten und larmten und eine Geſund—
heit nach der ausbrachten, eure ſanfte Hand

immer auf meinem Arm ruhte, euer zartlicher
Blik veſt an dem meinigen hieng, ihr dann
unſre Becher wechſeltet, und auf des Konigs
und aller Liebenden Wohl zu trinken mir ge—

botet, und ich den goldnen Pokal, den eben
erſt eure Lippen beruhrt hatten, an den Mund
ſezte und alle Trempeten ſchmetterten, alle

Panken wirbelten Juditha! Juditha!
die Sinne vergiengen mir ich ſchwebt'
auf Wolken dahin ich verſank. in ein
Meer voll Wonne laßt miech's enden,

Juditha!
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Juditha! ihr ſeht: Stirn' und Wange glu—
hen mir vor Beſchamung das Auge fun—
kelt vor Entſezen die Bruſt arbeitet in

wilder Angſt
Fraul. Juditha. (faßt ſeine beiden Zände.)

Wiprecht!
Gr. Wipr. Sooll ich's euch ſagen: wie mir war,

als ich aus meiner Trunkenheit erwachte als
ich allmahlig wieder zur Beſinnung kam? als
die kalte Vernunft mir den groſen ſchreklichen

Abſtand von Wiprechts Niedrigkeit bis zu
Judithas Erhabenheit vorzeichnete?

Fraul. Juditha. Wiprecht! kalte Vernunft bei
dieſer Fulle des Herzens bei dieſer glühen—

den Liebe?
Gr. Wipr. Soll ich ſagen: Wohl mir! oder

Wehe wir! daß ſie erwachte? Ach
Fraulein! ich habe Viel gelitten ſeit ienen fe
ligen Augenblilten ich habe getampft und
gerungen, und kann mich des Siegs doch
noch nicht ganz ruhmen.

Fraul. Juditha. O Wiprecht! Wiprecht! Ver—
zeihung der Ungluütlichen, die eune Ruhe tode—

te euch ſo viele Qualen bereitete
Gr. Wipr. Nicht ihr, holdes Fräulein! nicht

ihr; ſondern die Unbandigkeit meiner Leiden—

F5 ſchaft
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ſchaft auf der einen, die Schwache meiner
Vernunft auf der andern Seite, todeten mei—

ne Ruhe, ſchufen mir dieſe Qualen

Fraul. Juditha. Nein, Wiprecht! ich ich
bin die Schuldige. Jch ſah' euch und
Liebe loderte, wie eine verzehrende Flamme,

in meinem Herzen auf, ergoß ſich wie ein
Feuerſtrom uber meine Wangen, leuchtete wie

ein Blizſtral aus meinen Augen Jch
floh euch vom Balkon herab mit Lieb' entge—

gen, eh' ihr das Viſier anfgezogen hattet; ich

reicht' euch den Dank mit Liebe; ich bot euch
meine Hand zur Geleitſchaft in die Burg mit
Liebe; ich wechſelte unſre Pokale

Gr. Wipr. (im Ausdruk des höchſten Erſtau—
nens.) Juditha!

Fraul. Juditha. Wiprecht! verdammt mich nicht,
eh' ihr mich ganz gehort habt. Es war Liebe,

was mich in der erſten Stunde unſrer Be—
kanntſchaft ſo reden und handeln lies; aber

ich wußt' es nicht, daß es Liebe ſei. Jzt
erſt in dieſem Augenblik erſt, da ihr mir
das Bekenntnis eurer Lieb' als ein Verbrechen

ablegt in dieſem Augenblik erſt find' ich
den Namen fur dieſe neue, machtige, gottliche

Empfindung, fur welche ich in der Unbefan
genheit



e o 91genheit meines Herzens bis auf dieſen Augen—

blik keinen Namen finden konnte. Sprecht

nun mein Urtheil, Wiprecht! ſagt: bin ich
ſtrafbar bin ich eine Verbrecherin, daß

ich euch liebe?

Gr. Wipr. Juditha; ihr liebt mich? die Her—
zogstochter Juditha den armen Wiprecht

Fraul. Juditha. Jhr ſeid fürſtlicher Abtunft
ihr ſeid Wiprecht! Jſt's der Herzogstochter,
war's einer Konigstochter Schande, ſolch ei—

nen Mann zu lieben? oder (mit ausge—
breiteten Armen.) verſchmaht ihr Judithas

Liebe?
Gr. Wipr. (ihr in die Arme ſtürzend.) Judi—

tha! Engel Juditha! ewig
ewig!

Fraul. Juditha. Hand in Hand und Herz an
Herz, gelobet und ſchworet

Gr. Wipr. Jch gelob' und ſchwore

Beide. Ewige ewige Liebe!
Gr. Wipr. Gott hort unſer Gelubde und unſre

Schwure, Juditha! er wird uns anuch

ſegnen.

Fraul. Juditha. Er wird uns ſeanen, Gelicbter!
und mit euch ſein in Kampf und Fahrlichtei—

ten
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ten und das Herz meines Vaters euch zuwen
den, daß er euch ſelbſt darbiete, was wir uns
izt gelobet und geſchworen haben. Bis dahin,
lieber Wiprecht

Gr. Wipr. Was fodert Juditha von ihrem Wi—
precht?

Fraul. Juditha. Tiefes Schweigen und Harren
in Geduld.

Cab.)

(Kriegeriſche Muſik zwiſchen den zweiten und
dritten Akt.)

Dritter
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Dritter Akt.

Erſter Auftritt.
Prag. Zimmer in der Burg.

Fraulein Juditha, Schwanhilde.

Schwanhilde.

laJhr ſeid ſehr mismuthig, mein Fraulein! hat euch

der Herzog etwan ſchlimme Botſchaft mitge—

bracht?

Fraul. Juditha. Keine!
Schwanhilde. Heißt das: keine ſchlimme Bot—

fchaft? oder heißt's: gar keine Botſchaft?

Fraul. Juditha. Schweig! du machſt mich noch

mismuthiger mit deinen Fragen.

Schwanhilde. Jch ſchweige, mein Fraulein!
(kleine Pauſe; Judttha geht unmuthig
im Jimmer auf und ab.) Arme Juditha!
(wieder kleine Pauſe.) Euch drutt ſchwe—
rer Kummer; wollt ihr ihn nicht theilen mit
eurer treuen Schwanhilde? wollt ihr euerm

gepreß
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gepreßten Herzen nicht Luft machen? eure
Klagen nicht ausſchutten in meinen Buſen?

Fraul. Juditha. Du biſt ein gutes Madchen,
Schwanhilde! aber du verſtehſt mich nicht

Schwanhilde. Jch nicht, mein Fraulein? ich
ſollte die Sprache die Freüden und Leiden
der zarten Minne nicht verſtehen?

Fraul Juditha. Verſtehſt ſie, Schwanhilde?
Und doch, Gute du kannſt mich nicht be—
ruhigen.

Schwanhilde. So kann ich doch mit euch klagen,

Juditha! Furwahr.! der Herzog muß
euch ſehr traurige Botſchaft von. dem holden
Ritter mitgebracht haben

Fraul. Juditha. Mein Bater hat mir gar keine
Botſchaft mitgebracht; der wilde, ſturmifche
Ritter hat ſich im lezten Schlachtgetummeil
mit Herzog Otto von ihm verloren, und iß
nicht wieder aufzufinden geweſen, wiewoler
allenthalben Kundſchafter nach ihm ausgeſen- nnn

det hat. Mein Vater iſt ſelbſt ſehr beſorgt
um ihn

Schwanhilde. Darum angſtet ihr euch alſo, weil
ihr gar keine Botſchaft von ihm habt?

Fraul.
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Fraul. Juditha. Jſt das der ſorgſamen Liebe
nicht Veranlaſſung genug zu ſchweren Beang

ſtigungen uber den Geliebten? Wiprccht iſt
ein tollkühner Kampfer, ſagte mein Vater!
wo der Sieg leicht zu erkampfen iſt, da thut

er keinen Schwertſchlag und laßt nur ſeine
Ritter ſtreiten; wo aber das Schlachtgetum
mel am ſtarkſten und wildeſten iſt, und wo
ſichtbare Todesgefahr von allen Seiten dro—
het: da ſturzt Wiprecht hinein mit würgen—
dem Schwert, und ſteht nicht ab vom Stteite,
bis er zur Niederlage oder zum Sieg entſchie.

den iſt. Und im lezten Schlachtgetummel
mit dem tapfern Herzog Otto hat Wiprecht
ſich verloren hat ſich verloren, Schwan—
hilde! und iſt nicht wieder auszukundſchaften

geweſen

Schwanhilde. Jhr mußt euch nicht ſolche trauri
ge Vorſtellungen machen, mein gnadiges

Fraulein! Wer weis denn, welchen geheimen
Streich er noch hat ausfuhren wollen mit ſei—
ner Schaar, daß er ſich vom Heere des Her—

zogs getrennt hat? War' er gefallen im
Streite: ſo hatte man ihn auf dem Schlacht
felde doch auffinden muſſen ſo hatte die
ſchrekliche Nachricht von dem Falle ſolch eines

Helden
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Helden ſich gewis augenbliklich unter beiden
Herren verbreitet

Fraul. Juditha. Unter ſo viel tauſend Erſchlage—

nen kann man Einen wol uberſehen in
der Hizze des Kampfs kann Einer ſich wol
unbemerkt verlieren! Meine bangen Ahn—
dungen meine ſchrekhaften Traume

Schwanhilde. Sind Ahndungen und Traume,
gnadiges Fraulein! Wenn ihr auf ſolche
luftige Dinge ha! Graf Schwan—
topluk von dieſem werdet ihr zuverlaßige-
re Nachricht einziehen konnen, weil er ſpater

als der Herzog aus Sachſen aufgebrochen
iſt! Soll ich euch allein mit ihm laſſen?

Fraul. Juditha. Du tlfft doch, daß ich mit diea

ſem Manne nie allein ſein mag!

Zweiter Auftritt.
Die Vorigen, Graf Schwantopluk.

Fraulein Juditha.

VWieh da: Graf Schwantopluk! Willkom
men! willkommen!

Gr Sch.
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werfe mich euch zu Fußen, holdes, gnadiges

Fraulein!
Fraul. Juditha. Nicht alſo, Herr Graf! ich ſehe

den Menſchen, und den edlen Rittersmann
voruehmlich lieber in grader naturlicher Stel—

lung.

Schwanhilde. Gefallt's euch nicht nieder zu ſiz—
zen, edler Herr Graf? (bietet ihm einen

Stuhl.)
Fraul. Juditha. Jhr werdet wol ermudet ſein

von der Reiſe wir wollen uns ſezzen!
(ſezzen ſich Beide.) Nun erzahlt doch: wie
iſt's euch denn ergangen?

Gr. Schwantopluk. Toll genug, gnadiges Frau—
lein! der Ebentheurer ſchien es faſt darauf au
gelegt zu haben, daß wir verloren ſein ſollten

mit Roß und Mann. Er fuhrt' uns ſo tief
ins Gedrange, ſturzt' uns um Nichts und
wieder Nichts in ſo mancherlei Todesgefah—

ren

Fraul. Juditha. Verzeihnng, daß ich euch in die
Rede falle: Wer iſt denn der Ebentheurer,

von dem ihr da ſprecht?

G Gr
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ge! ihr kennt doch den dreuſten, tollen Geſel—

len, der den Herzog zum Heereszuge nach
Sachſen uberredete kennt doch Graf Wi—
prechten von Groizſch

Fraul. Juditha. Von Wiprechten ſprecht ihr al—

ſo? Auf den tonnt' ich nicht rathen,
Herr Giaf! der iſt an unſerm Hof' und im
ganzen Reich' als ein biedrer tapfrer Wann,
keinesweges aber als ein toller Ebentheurer

bekannt.

Gr. Schwantopluk. Jhr denkt ſehr gut von die—
ſem Wiprecht

Fraul. Juditha. Gerecht und billig wenigſtens,
Herr Graf! Warum mag wol der biedre
Ritter nicht mit euch wieder zu uns zurukge
kehret ſein?

Gr. Schwantopluk. Warum? das iſt wie—
der eine ſeltſame Frage, die ihr gewis nicht
wurdet gethan haben, wenn ihr den ſaubern

Geſellen richtig zu beurtheilen vermochtet.

Schwanhilde. (fur ſich) Wie die Schlange ſich
izt windet!

Fraul. Juditha. Lehrt mich das, Herr Graf!
und ich will euch dafur danken; denn es iſt

uu mir
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mir ſehr daran gelegen, von iedem Menſchen

ein richtiges Urtheil zu fallen.
Gr. Schwantopluk. So ſollt ihr denn wiſſen,

gnadiges Fraäulein! und ich mag's euch nicht

verheelen, daß dieſer Wiprecht ein feiner gie—

riger Schalk iſt. Redet einmal ganz offen—
herzig zu mir: hat er nicht auch um eure Gunſt

gebuhlt?
Ftaul. Juditha. Sagt erſt: wohin ihr mit dieſer

Frage zielt? dann will ich euch redlichen Be—

ſcheid drauf geben.

Gr. Schwantopluk. Nun ſeht: dieſer ehrlich
und tugendſam ſich gebahrdende Wiprecht treibt

ſich izt doch ich ſchweige, um eure iung—
frauliche Schgmhaftigkeit nicht erroöthen zu

machen.

Fraul. Juditha. Schwantopluk! ihr habt eine
kuge und eine Laſterung auf der Lippe.

Gr. Schwantopluk. Wenn ihr das argwöhnt,
ſo ſchweig' ich ganz. Aber es wird euch von
mancher Rittersfrau, und von maucher adeli—

chen Jungfrau gar bald offenbar werden

Fraul. Juditha. Graf Schwantopluk!
Graf Schwantopluk. Er hat ſich in euer Herz,

in eure Gunſt eingeſchmeichelt, der boſe heuch

G 2 leriſche
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leriſche Geſell! Aber es wird euch gar bald
offenbar werden, daß ihr euch in eurer guten

Meinung von ihm getauſcht habt daß er
euch betrogen

Fraul. Juditha. Wir wollen den Betruger ent
larven, Herr Giaf! wenn er uns wiedek zu—

ſprechen wird.

Gr. Schwautopluk. Das durfte wol nicht eher
geſchehen, gnadiges Fraulein, als bis er ſich
in Sachſen ſatt herum getrieben

(Trompeten.)

Fraul. Juditha. Horch doch ſieh doch,
Schwanhilde! was das Trompeten bedeutet?

Schwanhilde. (am Fenſter.) Wiprecht Wi—
„precht mit ſeiner Schaar.

Fraul. Juditha. (ſpringt auf und eilt an's
Fenſter.) Wiprecht Wiprecht?

Gr. Schwantopluk. Teufel und Holle! daß du
mir izt kommſt

Fraul. Juditha. Er iſt?s er iſt'ss! (bin
ausrufend.) Willkommen! willlommen!

Seht doch, Graf! es iſt Wiprecht und
der ſchlanke, ſtattliche Ritter neben ihm

Gr. Schwantopluk. Der Konig

Fraul.
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und Wiprecht? Graf Wiprecht geleitet

den Konig Heinrich?

Dritter Auftritt.
Die Vorigen, Graf Werner.

Graf Werner.
Gott gruß' euch, gnadiges Fraulein!

Fraul. Juditha. Gott dank euch, Herr Graf!
und willkommen in Prag.

Gr. Werner. Konig Heinrich und Graf Wiprecht
laſſen um Vergunſtigung bitten, euch auf ei
nen Augenblik zuſprechen zu durfen.

Fraul. Juditha. Konig Heinrich und Graf Wi
precht erzeigen mir groſe Ehre.

(Graf Werner ab.)

Vierter Auftritt.
Die Vorigen, Konig Heinrich, Gr. Wiprecht.

Konig Heinrich. (im Eintreten.)

a, Graf! ihr habt euch einen tkoſtlichen Preis
erkampft? Gnadiges Fraulein! ich bin

G 3 höch-
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hochlich erfteut, die ſchonſte Perle in der böh—

miſchen Krone zu ſehen. Seid freundlich ge
grußt, holde Juditha!

Fraul. Juditha. Jhr ſeid ſehr gütig, ſehr gnadig,
erlauchter Herr! Eure Magd heißt euch freund
lich willlkommen.

Kon. Heinrich. Jch fuhr' euch da einen wakkern

Geſellen zuruk, der ſich im Schlachtgetümmel

beinahe verloren hatte. Sezt ihn zur Rede
obb ſeines langen Außenbleibens; ich will in

deſſen den Herzog euern Vater uberraſchen.

Gr. Wipr. Jch geleit' euch, gnadiger Herr!

Kon. Heinrich. Jhr ſeid ia ſelbſt fremd hier, lie—
ber Wiprecht! Graf Schwantopluk wird
wol ſo gefallig ſein, mich beim Herzog einzu

fuhren. Auf Wiederſehen, holdes Fraulein!
(ab; alle begleiten ihn bis an die Thür.)

Gr. Schwantopluk. (im Fortgehen für ſich.)
Verdammt! iſt der König zum Kuppler ge—

worden? (ab.)
Schwanhilde. Jhr habt dem Fraulein viele Be

angſtigungen verurſacht, Herr Graf! ſeht
wol zu, daß ihr ſie wieder beruhiget. (ab.)

tt

Funf—
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Funfter Auftritt.

Fraulein Juditha, Graf Wiprecht. (Pauſe.)

Fraulein Juditha.

cwraLvViprecht! ihr habt noch nicht geſagt: Gott gruß

euch!
Gr. Wipr. Juditha! ihr habt noch nicht geſagt:

Willkommen!
J CvBeide zugleich mit ausgebrei

Fraul. Judit. teten Armen.)
Gr. Wipr. Juditha! Wibpvrecht!

(uimarmung.)
Fraul. Juditha. Gott ſei Dank! daß ihr wieder

da ſeid. Jch habe mich ſehr um euch geang

ſtet. Jhr war't ein wüder Kampfer, ſagte
mein Vater: und war't nicht aufzufinden ge
weſen, nach dem letzten Strauſe mit dem ta

pfern Otto. Da furchtete ich ſchon
Gr. Wipr. O nein! meine Juditha muß nie

furchten, muß ſich nie angſten, wenn Wiprecht

ſeiner Ritterpflicht Guuge leiſtet. Der
Kampf mit Heinrichs Feinden war wol hart;
aber der lezte. Straus, den ich mit Herzog Ot

to beſtand, war donder alle Fahrlichkeit fur
mich wir waren ihm uberlegen und trieben

ihn gar leicht in die Flucht.

G 4
graul.
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Fraul. Juditha. Jhr hattet euch doch verloren;

mein Vater hat uberall herumkundſchaften
laſſen nach euch

Gr. Wipr. Jndes ich Bederich von Teuchern
ſchlug und meiner Burg, Groizſch wieder
Meiſter ward. Seht, holdes Fraulein! nun
hab' ich doch wieder Dach und Fach und ein
feines Stuk Land dazu, das ich mein nennen

kann. Und nun bitt' ich euch um redlichen
Beſcheid auf eine Frage

Fraul. Juditha. Hat Wiprecht mich ie ſchon
falſch, oder nur zweideutig erfunden? Wie
nennt ſich eure Frage?

Gr. Wipr. Juditha! ſeid ihr mir noch mit Huld
und Liebe zugethan?

Fraul. Juditha. Solch eine Frage hatt' ich nach
ſolch einen Empfang von euch nicht erwartet.

Gr. Wipr. Zurnt ihr, holde Juditha! Heute
ſteht das ganze Gluk meines Lebens auf dem

Spiel heute gilt's Endſcheidung: ob ich
ewig ewig gluklich oder ewig ewig
ungluklich und elend ſein ſoll? Sagt: ſoll
ich, darf ich eure Hand zum Dank begehren

von euerm Vater, wenn das ihm heute noch
zu Theil werden ſollte, was ihn auf meine

Veran
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Veranlaſſung bewogen hat, dem Konig Hein

rich zu Hulfe zu ziehen?

Fraul. Juditha. Wem Juditha ihr Herz voll
Lieber dahin gab, dem wird ſie ihre Hand zum

ewigen Bunde nicht weigern. Was ihr aber

mit dem Danke
Gr. Wipr. Was ich mit dem Danke ſagen will,

das iſt euch noch rathſelhaft. Jch will euch
das Rathſel loſen und ihr ſollt dann entſchei—
ſden: ob das, was ich fur Bohmens Herzog,

was jich fur euern Vater entwarf und aus
fuhrte, ſolch eines Danks ſolch eines gro—
ſen herrlichen Danks wurdig ſeyn mag. Wiſ—
ſet, daß ich den Konig Heinrich vermecht ha—

be, enerm Vater zum Dank fur die ihm ge—
leiſtete Hulfe, die Konigskrone aufs Haupt zu
ſezzen und das Herzogthum Bohmen zum Kö—

nigreich zu erheben

Fraul. Juditha. (erſtaunt.) Wiprecht! das
thatet ihr?

Gr. Wipr. Bald, Juditha! bald wird man euch
als Konigstochter ehren und huldigen; denn

Heinrich wird nicht ſaumen, ſich ſtines Danks

gegen euern Vater zu entledigen. Darf Wi—
precht dann. wol hoffen, daß die Konicstochter

Juditha ihm mit Huld und Liebe nech zuge—

G 5 than
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than bleiben werde? Darf Wiprecht ſich wol
erkuhnen, eure Haud, Juditha! eure liebe,
beglükkende Hand von euerm Vater zum Dank

zu begehren?

Fraul. Juditha. Wiprecht! ihr ſeid eines köſtli—
J chern Danks wurdig So ihr euch aber dar
i

an begnugen laſſen wollet: ſo eilt eilt zu
meinem Vater, und ſagt ihm und bittet ihn

ue

n doch nein! ſagt ihm Nichts davon, bittet
ihn um Nichts; mein Vater iſt ein edler

il. Mann! Erinnert ihr euch deſſen noch, was
ich unſrer Liebe weiſſagte, als ihr in den Krieg

auszogt?
J Gr. Wipr. Jhr ſagtet: daß Gott das Herz eu—

res Vaters mir zuwenden, daß er mir dann
ſelbſt darbieten werde, was wir uns gelobet

la und geſchworen hatten. Das ſagtet ihr in
hoher Begeiſterung; aber ihr gebotet mir auch
tiefes Schweigen und Harren in Geduld

J

warum gebot Juditha mir das?

Fraul. Juditha. Weil ihr gefahrliche Nebenbuh
J ler und hamiſche Neider hattet und noch habt;

ĩ weil dieſe, wenn der Kriegszug gegen die Ver—
ſchwernen ungluklich abgelaufen ware, in un

ſrer gegenſeitigen Zuneigung einen Schein—

grund mehr gehabt hatten, euch meinem Va—

ter
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precht! weil Liebe, dieſe zarte koſtliche Pflan

ze, im ruhigen Schatten des Geheimniſſes

beſſer gedeihet, als im Sonnenſchcin. des

Hofs
Gr. Wipr. Wahr ſehr wahr, Juditha! Liebe

gedeihet im ruhigen Schatten des Geheimniſ—
ſes am beſten. Aber glaubt ihr wol, daß das
Geheimnis unſrer Liebe den Lauſchern verbor—

gen geblieben iſt?

Fraul. Juditha. Es iſt ihnen nicht verborgen
geblieben, lieber Wiprecht! das weis ich ſehr

zuverlaſſig; aber ich hoffe, daß ſie euch izt
nicht mehr ſchadlich werden konnen! Geht
nun zum Herzog, Wiprecht! es mocht' ihm
bedenklich ſcheinen, wenn ihr zu lange bei mir

verweiltet. Auf Wiederſehen, holder Ritter!

Gr. Wipr. Holde Juditha! wenn ſeh' ich euch
wieder?

Fraul. Juditha. Wenn ihr euch von meinem
Vater beurlaubt habt, ſo ſollt ihr mich im Luſt—

hain vor der Burg finden.

Gr, Wipr. (im Abgehen.) O Juditha! Engel
Juditha!

(Beide von verſchiedenen Seiten ab.)

Sechs—



Sechſter Auftritt.

2 D

Groſeres Zimmer.

Konig Heinrich, Herzog Wratislav.

Konig Heinrich.
8
—aßt nur die Ritter und Reuſigen, die mich nach

t5 Jtalien geleiten ſollen, ſtraks ruſten, daß ſie
Morgen bei fruher Tageszeit aufſizzen konnen.

1 Herz. Wratislav. Morgen ſchon? Mein ko
11 niglicher Freund will ſich's alſo nicht auf eini

j

I ge Tage wenigſtens bei mir gefallen laſſen?

—Ê  Ê

ſ Kon. Heinrich. Jch ſprech' euch ein andermal zu,
J und will euch dann gewiß recht lange be—

22

IJ
ſchmauſen. Jzt machen mich ernſte, dringen-

J de Angelegenheiten, das Wohl des Reich
die Beveſtigung meines Thrones, die Begierm de nach der romiſchen Kaiſerkrone zur ſchnell—

43 ſten Eile. Die Emporuna der Sachſen ge—
J

J ſchah auf Anſtiften misvergnügter Jtalianer;

J iene ſind gedemuthiget und zur Ruhe gebracht
izt laßt uns dieſe zuchtigen! Uiberraſchung

thut in ſolchen Dingen das Beſte, wie ihr
wißt Uiberraſchung gewahrt uns, ohne
einen Schwertſchlag gethan zu haben, ſchon

den
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weiter in mich, noch langer bei euch zu ver—

weilen. Wenn die Arbeit gethan iſt, dann

laßt ſich's gut ausruhen.

Herz. Wratislav. Jch dringe nicht weiter in

J

euch; Meine Ritter und Reuſigen ſollen zu
ieder Stunde bereit ſeyn, konigliche Maieſtat

zu geleiten.
Kon. Heinrich. Aber ſagt: wie danken und loh—

nen wir dem trefflichen Mann, der uns Bei—

A4

den durch ſeine Klugheit und Tapferkeit ſo
koſtliche Vortheile verſchaft hat? Jch hab
euch zwar vorhin ſchon daruber einen Wink

gegeben

»Herz. Wratislav. Er iſt mir nicht entgangen,
und ihr ſollt ihn mir nicht umſonſt gegeben

haben.

Kon. Heinrich. Ha, wenn ihr das wolltet
wenn ihr in heine Wunſche, in ſeine Wun—

4 ſche einſtimmen wollet. Es iſt die herrlichſte,
koſtlichſte Gabe, die ihr ihm gewahren kon

net

Herz. Wratislav. Wiprechts Verdienſte, denen
ich eure Huld und Freundſchaft, die Chre des
heutigen Tages und den Ruhm der Nachwelt

zu
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ner noch koſtlicchern Gabe werth. Aber ſo es

euch gefallen wollte, ihm nicht eher Etwas
davon gewahren zu laſſen, bis ihr in der Ver—
ſammlung aller Ritter und Edlen und vor al

lem Volre
J.

Kon. Heinrich. Jch verſteh' euch, Freund! mei—
nen Lippen ſoll kein Wort darüber entſchlu
pfen meine Stirn ſoll ihm tiefes Geheim—
nis ſein wir wollen ihn baß uberraſchen
wir wollen uns einen recht frohen gluklichen
Abend machen! (Beide ab.)

Siebender Auftritt.
Graf Schwantopluk, Ritter Beneda, (treten

von einer andern Seite ein.)

Graf Schwantopluk.
Sod und Verderben! was iſtldas? habt ihr's

gehort Ritter! habt ihr's gehort, was ſie
da uber Wiprecht rathſchlagten? Und das
Trompeten der Herolde durch die Stadt
und daß ſie den Herzog zum Konig ausrufen
und dhe  Volk mahnen, auf den Abend in der

Burg ſich zu verſammeln Beneda!
Beneda!
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Benueda! (faßt ihn bei der Schulter und
ſchüttelt ihn derb.) ihr ſteht da, wie eine
Bildſaule! habt ihr Nichts gehort? Nichts
geſehen? Nichts? gar Nichts?

Rit. Beneda. Tolltorf ihr! was ſoll ich denn
nicht? Meint ihr denn, daß Auaen und Oh—
ren mir in dieſem Augenblikte verwachſen ſind?

Gr. Schwantopluk. Ha des talten Voſewichts!
woruber brutet ihr izt? Redet redet

Rit. Beneda. Wenn es euch gefallen wird, mich
zum Worte kommen zu laſſen.

Gr. Schwantopluk. O ihr Beneda! ihr
ſeid mein Freund! ſprecht aufrichtig: konnt

ihr die Rathſelſprache der Konige deuten?

Rit. Beneda. Seid ihr zum Kind' gewoördth,
daß euch ihre Sprache ſo unverſtandlich ſcheiſr?

oder wollt ihr's nicht wiſſen, wollt ihr's ench

ſelbſt nicht geſtehen, was ſie für Wiprechten

beſchloſſen haben? Juditha

Gr. Schwantopluk. Juditha und Wiprecht
Wiprecht und Juditha ich haſſe ſie, wie
die Sunde: dieſe Juditha ſie hat mich
mit Schmach von ſich geſteßen! Umd dieſer
Wiprecht dieſer elende Menſcht
Beneda! wenn ihr mein Freund ſein wollet,

ſo
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ſo ſchaft mir dieſen Buben aus der Welt!
Wollt ihr das? konnt ihr das?

Rit. Beneda. Kleinigkeiten, Herr Graf! Eh die
erſte Trompete zur Volksverſammlung er—
tont

Gr. Schwantopluk. (umarmt ihn mit Ungeſtüm.)
Beneda! Beneda! wenn ihr das wolltet
das konntet

R. Beneda. Ob ich's kann? das iſt keine Frage.
Ob ich's will? das hangt von der Bewilligung
einer Gabe ab, die ich mir dafur bedinge.

Gr. Schwantopluk. Auſ's Wort, Ritter! Alles
was ihr kegehrt! Wollt ihr hundert Mark
lothigen Silbers ſie ſollen euch werden.

R. Beneda. Pfui, Graf! Beneda mordet nicht
um Geld.

Gr. Schwantopluk. Was begehrt ihr ſonſt?
R. Beneda. Eure Schweſter!“

Gr. Schwantopluk. Der Teufel einen Engel?
der Boſewicht eine Heilige? Aber ihr habt
mein Wort ihr ſollt ſie haben!

R. Beneda. Eure Hand und Wiprechts Schwert
drauf!

Gr. Schwantopluk. Da habt ihr Beides.
zandſchlag; ſie wechſeln ihre Schwerter.)

Nun
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gehen?

R. Beneda. Das kümmert euch nicht! Er
kommt! Schweigt und ſtellt euch freundlich

ich laß' ihn von nun an nicht wieder aus den

Augen.

Achter Auftritt.:
Die Vorigen, Graf Wiprecht, Graf Werner.

Graf Werner. (zu Schwantopluk.)
D er Herzog begehrt eurer, Herr Graf!

Gr. Schwantopluk. Jch danke fur treue Aus—

richtung. (ab mit Beneda.)

Neunter Auftritt.
Graf Wiprecht, Graf Werner.

Graf Wiovrecht.
6»e/at's die Natnr dieſem Menſchen nicht auf die

Stirne gezeichnet, daß er ein Verrather iſt?

Gr. Werner. Wol wahr! Aber dantts dem Him—
mel, daß er an euch nicht hat zum Verrather

werden tonnen. Wratislav ſcheint in eure

H gehei—
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geheimen Wunſche einzuſtimmen. Der Dank,
den er euch nach der Kronung verhieß

Gr. Wipr. Kann auch ein Sold ſein, lieber Wer—
ner!

Gr. Werner. Gewis nicht, Freund! Er redete
zu euch, wie ein zartlicher Vater zu ſeinem
Sohn, wenn er ihn mit einer außerordentlich
frohen Botſchaft uberraſchen will.

Gr. Wipr. Jhr macht beinahe, daß meine Hof—
nungen in Glauben ubergehen.

Gr. Werner. Bei mir iſt dies der Fall ſchon; ich
denke uber drei Tage Vater Goswin und
Mutter Sigena mit der Botſchaft zu erſchrek—

ken: unſer Wiprecht hat ſich ein konigliches
Weib erkampft!

Gr. Wipr. O Werner! Werner! wenn eure
Weiſſagung erfullt wurde.

Geide ab.)

Zehn—
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Zehnter Auftritt.

Luſthain vor der Burg.
Fraulein Juditha, Schwanhilde, Graf

Wiprecht.

Fraulein Juditha.
caoch nicht, Schwanhilde noch nicht?
Schwanhilde. Je ia doch auf Flugeln der

Liebe!
Gr. Wipr. (herbeieilend. Verzeihung, Ju—

ditha!
Fraul. Juditha. Jhr habt recht lang' auf euch

harren laſſen.

Gr Wipr. Verzeihung, Juditha! ich komm
eben erſt von euerm Vater.

Fraul. Juditha. Nun, Lieber! was ſagt' euch
mein Vater?

Gr. Wipr. Groſen, warmen, freundſchaftlichen
Dank, daß Alles ſo herrlich gelungen ſei!
(Trompeten.) Ha, ſchon der erſte Ruf zur
Volksverſammlung!

Fraul. Jnditha. Weiter ſagt' er euch Nichts?
macht' euch weiter keine Hofnung

H 2 Gr.
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Dank, eine herrliche Gabe nach vollbrachter
Krönung.

Fraul. Juditha. Das verdient eine ſcharfe Stra—
fe, daß ihr mir das verheimlichtet daß ich
euch das erſt abfragen mußte ihr verſteht
doch die Deutung?

Gr. Wipr. O Juditha! daß wir uns nur nicht
irren nicht tauſchen!

Schwanhilde. Es kommt eine ſtattliche Botſchaft

an euch, Herr Graf!

Gr. Wipr. An mich?

Eilfter Auftritt.
Die Vorigen, Graf Schwantopluk, (mit ei
nigen Edelknechten, welche einen prachtig gear-

beiteten Schild, ſilberne Pokale und Schalen
voll Goldſtukken tragen.)

Graf Schwantopluk. (für ſich.)
eer glukliche Bube! daß ich ihn hier aufſuchen

muß! (nahet Graf Wiprechten mit Ehr
erbietunu.) Herr Graf! ich bin ſo gluklich,
euch den Dank unſers erlauchten Herzogs

nebſt den aufrichtigſten Verſicherungen ſeiner

Freund—
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Freundſchaft fur eure treu geleiſteten Dien—

ſte zu uberbringen. Empfangt die Ga—
ben ſeiner Huld und ſeiner Dankbarkeit
dieſen prachtigen Schild, dieſe goldenen Po—

kale und tauſend Mark lothigen Goldes aus

den Handen eines Mannes, der ſich's zur ho
hen Ehre rechnet, dieſes Auftrags an euch ge—

wurdiget worden zu ſeyn!

Gr. Wipr. (nimmt den Schild an.) Herr Graf!
(mit ſichtbarer Verwirrung) ich bin uber
des Herzogs Huld und Gnade betreten ich
bin uberraſcht ich kann nicht Woerte fin—
den ſagt ihm meinen Dank dafur ſagt
ihm, daß ich dieſen Schild (nun raſcher, ge
ſammelter.) angenommen hatte, um ihn
und ſeine Getreuen vor ſeinen gefahrlichſten
Feinden damit zu deklen, daß ich die ubrigen
Gaben alleſammt gehorſamlich verbitten muß—

te, weil Wiprecht nie um Sold und Lohn
kampfe! Das ſagt ihm, Herr Graf! und
Gott befohlen.

Gr. Schwantopluk. Jhr verſchmahet

Gr. Wipr. Alles, was einem Sold ahnlich ſieht:;

aber nicht dieſen Schild, weil ich den Herzog

damit nech vor ſeine gefahrlichſten Feinde zu

H 3 delten
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dekken gedenke das ſagt ihm, Herr Gtaf!
und Gott befohlen

Gr. Schwantopluk. Gefallt's euch nicht, mir

uber dieſe bedeutſamen Worte nahern Auf—
ſchluß zu geben?

Gr. Wipr. Euch nicht izt wenigſtens nicht
Gott befohlen! (kehrt ſich gegen Juditha.)

Gr. Schwantopluk. (für ſich.) Das war dein
Schwanengeſang, du Schandgeſell!

(ab mit den Edelknechten.)

Zwolfter Auftritt.
Graf Wiprecht, Fraulein Juditha,

Schwanhilde.

Graf Wiprecht.
coJuditha! Juditha! das iſt von boſer Bedeutung

fur unſre Wunſche, fur unſre Liebe.
Fraul. Juditha. So ſcheint es wol, guter Wi—

precht! Aber mein Vater hat euch ia noch ei—
ne koſtliche Gabe nach der Kronung verheiſen?

Gr. Wipr. Und wenn dies die Gabe nun hatte
ſein ſollen?

Fraul. Juditha. Nach der Kronüng, Lieber! und
die ſoll ia erſt beim zweiten Trompetenruf ge
ſchehen.

Gr.
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del, Juditha! mir ahndet Nichts Gutes
gewis wieder eine neue Verratherei von
Schwantopluken gewis (Trompeten.)
Ha! zur Kronung Juditha! ſo angſtlich,
ſo ungeſtum als izt, hat mir das Herz nicht
geſchlagen, als mich die Schlachttromvete das

erſtemal ins Getummel der Feinde rufte.

Fraul. Juditha. Harren in Geduld, mein Wi—
precht! iſt ein koſtlch Ding. Seid ruhig,
Lieber! es muß ſich nun bald entſcheiden.
Kommt!

Gr. Wipr. Jch folg' euch, Juditha! (Judi
tha geht mit Schwanhilden voran; Wi—
precht weilt einen Augenblik und ſagt:)
wie das Opferthier zum Blutaltar!

(will folgen.)

Dreizehnter Auftritt.
Graf Wiprecht, Ritter Beneda.

Ritter Beneda. (mit gezogenem Schwert.)
ccur5òyò

vibprecht! cſchlägt ihn auf die Schulter.)

Gr. Wipr. Ha! (ſich umwendend.) Was ſoll
das?

R. Beneda. Ein Wort mit euch.

H 4 Gr.
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Gr. Wipr. Aber nicht mehrere ich muß zur
Kronung.

R. Beneda. Tragt erſt eure alte Schuld ab, die
ihr mir im Turnier zu ieder Stunde zu be—
zahlen verheiſen habt.

Gr. Wipr. Armer Ritter! ihr wollt euch mit mir
meſſen wollt das Schwert fuhren gegen
einen Mann, gegen den ihr nicht einmal im
Speerſtechen beſtehen mogt?

R. Beneda. Laßt das Prahlen, Wiprecht! Jhr
zieht euer Schwert und tragt eure Schuld ab.

Gr. Wipr. Je nun, wenn ihr eures Lebens ſo
überdruſig ſeid, ſo ſollt ihr mich nach der Kro—

nung hier wieder finden.

R. Beneda. Nicht nach der Kronung, ſondern
augenbliklich augenbliklich (dringt mit
dem Schwert auf ihn ein.)

Gr. Wipr. (ſein Schwert ziehend. Je nun
dich will ich wol bald bezahlen.

ckämpft; indem ſpringen vier Knechte mit
gezogenen Schwertern herbei, und fallen

„über Wiprechten her.) Ha, Verrather!
Meuchelmorder! mir das? mir das? chaut
grimmig um ſich herum und ſprengt die
Knechte auseinander, Beneda macht ſich
auch auf die glucht; Wiprecht ihm nach,

und
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und faßt ihn beim Schopf.) Halt, Bube!
deine Schandgeſellen mögen laufen aber
dich, Teufel! dich will ich derb ſchutteln, derb

bezahlen Fort mit dir fort fort!
GWeneda ſträubt ſich, Wiprecht ſchleppt
ihn fort.)

Vierzehnter Auftritt.
(Groſer orcchtig erleuchteter Saal, ein Thron mit
zwei Kiſſen, ein Seſſel darneben. Vollſtimmige feier—
liche Muſik mit Trompeten und Pauken, indem der

hinterſte Vorhang aufgezogen wird.)

Erſt ein Ehrenhold mit drei Trompetern, dann Reu—
ſige mit Spieſen', dann Ritter mit gezogenen
Schwertern, dann zofgeſinde, dann die Groſen
des Reichs, dann zwei koſtlich gekleidete Ritter,
wovon Einer die Krone auf einem ſammetnen
Kiſſen, der Andere einen groſen Speer tragt;
dann König Zeinrich, und König Wratis—
lav, hinter ihnen ihre Schildträger, dann

gräulein Juditha, von abelichen Jung—
frauen umgeben; hierauf wieder Zofgeſinde,
Ritrter und Reuſige und Volk. (Die beiden
Königt erheben ſich auf den Thron, Judi
tha ſezt ſich auf den Seſſel; die Muſik
dauert bis Alles in gehöriger Ordnung iſt.)

Konig Heinrichcer Ehrenhold verkunde nun dem Volke, was
ihm zu wiſſen nöthig iſt.

H5 Chren
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Es ſei dem verſammelten Volke hiermit feier—
lich verkündet, daß Teutſchlands und Jtaliens
erhabner Konig Heinrich der Vierte, unſern
erlauchten und tapfern Herzog Wratislav zum
Dank fur ſeinen mannlichen Beiſtand in den

Schlachten mit dem Afterkonig Rudolf, und

in Rukſicht ſeiner greſen Trefflichkeiten, mit
koniglicher Wurde, Anſehen und Gewalt be—
gabt, ihm mit eigner Hand die Konigskrone

aufs Haupt geſezt, und ſo eben an heiliger
Statte zum Konig hat ſalben und weihen laſ
ſen auch ſei dem verſammelten Volke ver—

kundet, daß dieſer konigliche Speer, welchen

Konig Wratislav dem Afterkonig Rudolf in
der Fladenheimer Schlacht entriſſen hat, ihm
und ſeinen Nachkommen auf ewige Zeiten als

ein Merkzeichen beſondrer koniglicher Huld
und Freundſchaft vorgetragen werden ſoll!

So dies dem verſammelten Volke angenehm

iſt; ſo mag es ſeinen Beifall laut zu erkennen
geben und rufen: Es lebe Konig Heinrich und

König Wratislav!

Volk. cunter Trompeten- und Paukenſchall.)
Es lebe König Heinrich! Es lebe Konig Wra
tislav!

Kon.
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Kon. Heinrich. Heil und Segen uber euch und
eure Nachkommen, mein koniglicher Bruder!

Kon. Wratislav. Heil und Segen uber euch und
eure Nachkommen, fur die Herrlichkeit dieſes

Tages, fur die hohe Ehre, euch meinen konig—

lichen Bruder nennen zu durfen. (aufſtehend.)

Nun meinen lezten, meinen herzlichſten Dank

dem, der (Cin der verſammlung umher—
ſcheuend.) Gott, im Himmel!? was iſt
das? Ritter und Edle! Juditha! König!
Wiprecht iſt noch nicht da? Wo muß er

doch ſein? wo? wo?

Kon. Heinrich. Unbegreiflich! unbegreiflich!

Fraul. Juditha. Vater! mir drutt's das Herz
ab vor Beklemmung. Graf Wiprecht war
bei mir im Luſthain vor der Burg, als Graf
Schwantopluk ihm eure Gaben uberreichte.
Und als die Trompete zur Kroönung ertonte,
ſo folgt' er mir auf der Ferſe und war ver—
ſchwunden, als ich in die Burg eintrat. Mir
ahndet Unglük, mein Vater! ſchrekliches
Unglük

Gr. Werner. Mir auch mir auch ihr habt
ſchandliche Buben an euerm Hefe!

Gr.
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Gr. Schwantopluk. (halblaut.) Er hat ſeinen
Schwanengeſang geſungen der Schandgseſell!

Kon. Wratislapv. Schwantopluk! was ſagtet
ihr, was murrtet ihr da?

Funfzehnter Auftritt.
Die Vorigen, Gr. Wiprecht, Ritter Beneda.

Graf Wiprecht. (drauſen.)
cg“

Jort fort!
J

Kon. Heinrich. d Wiprechts Stimme?!
Kon. Wratislav.

Fraul. Juditha. Wiprecht! Wiprecht!

Gr. Wipr. Fort, Baoſewicht! (ſchleppt den Rit
ter Beneda herein.) Jm Angeſichte aller
verſammelten Edlen, im Angeſicht des gan—

zen verſammelten Volks ſollſt du als ein Teu—
fel erſten Ranges gebrandmarkt werden!

Fraul. Juditha. Gott! was iſt das?
Gr. Wipr. König Wratislav! was ſpricht die

Gerechtigkeit eures Landes uber einen Meu—
chelmorder?

Kon. Wratislav. Den Tod von Henkershand!

Gr. Wipr. Seht da: ſolch ein Ungeheuer! Es
zwingt mich zum Zweikampf, und indem ich

mich
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mich veitheidige, werd' ich von vier Unge—
heuern gleicher Art uberfallen

Viele. Abſcheulich! abſcheulich!

Gr. Wipr. Menſch! womit brleidigt' ich dich,
daß du ſolch' eine Unthat an mir veruüben

konnteſt?

R. Beneda. Nicht fur mich, Graf! ſondern
kennt ihr dieſes Schwert?

Gr. Wipr. Ha, mein Schwert! Schwantopluks
Schwert! Schwantopluk! ihr alſo?
Jch kannt' euch lange; aber ihr wußtet euch

trefflich zu verlarven. Jzt, Elender!
was ſpricht die Gerechtigfeit eures Landes

uber dieſen?

Gr. Schwantopluk. (kniet am Fuße des Throns
nieder.) Gnade! Gnade! Ehrgeiz, Liebe
und Eiferſucht verleiteten mich

Kon. Wratislav. Jhr ſeid ein Schandflek mei—
nes Geſchlechts euer Leben iſt in Wiprechts
Handen ich mag nicht uber euch richten.

Gr. Wipr. So laßt den Schurken ihr Schurken—
leben, und verbannt ſie auf ewig aus euern

Augen!

Kon.
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aus meinem Reiche! (Schwantopluk und
Beneda entfernen ſich.)

Kon. Heinrich. Daß ihr euch nicht auf teut
ſchem und romiſchen Gebiete betreten laſſet!

Graf Wiprecht! ihr habt ſehr grosmuthig ge—
handelt.

Kon. Wratislav. Jch biu euch tauſendfachen
Dank ſchuldig ich und meine Nachkom—

men werden ewig ewig eure Schuldner
bleiben. Könnt' ich eure Verdienſte nur

Gr. Wipr. (einfallend.) O gnadiger Herr! ihr
konntet mich zum glukſeligſten Menſchen auf
Gottes weiten Eidboden machen

Kon. Wratislav. Kann ich das? Laßt ſehen:
ob ich's kann? Juditha! deine Hand
ſteht mir bei, mein koniglicher Bruder! daß
er meinen Dank nicht verſchmahe! (zZeinrich

und Wratislav führen Wiprechten das
Fraulein zu.) Edler Wiprecht! wollt ihr
mein Sohn ſein?

Gr. Wipr. KVater! Vater! (zu Wratislavs
Fraul. Judit. (Güßen.)

J

Kon.
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Kon. Heinrich. Und alles Vok iauchz' und ruf':

Es lebe Wiprecht und Juditha!

Volk. (unter Trompeten- und Paukenſchall.)
Es lebe Wiprecht und Juditha! Wiprecht
und Juditha! Wiprecht und Juditha.

Der Vorhang fällt.)

—QiDd
J
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